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den Mühſeligen und Beladenen Ruhe verheißt. Die 
Frau Großherzogin und der Großherzog von Baden 
blieben beſtändig bei ihrer Mutter. Ebenſo hielten 
ſich Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Slaiferin, die 
gegen 6 Uhr früh erſchienen waren, unausgeſetzt im 
Sterbezimmer auf. In längeren Pauſen wurden der 
Kranken u. A. folgende Verheißungen der Schrift 
dargereicht: Matth. 28.20: Siehe, ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende; Jeſ. 46,4: Ich will 
euch tragen bis in das Alter und bis ihr grau werdet, 


Erinnerungen an die Kaiſerin 
Auguſta. 
5 Es war am 3. April 1849. Die Kaiſerdeputation 
es Frankfurter Parlaments hatte ſeitens des Königs 
5 herbe Abweiſung und unfreundliche Behandlung 
erfahren, Da kamen am Abend die Mitglieder der 
Pan unter ſchmerzlichſten Eindrücken nach dem 
i ei « des Prinzen von Preußen. „Die Prinzeſſin,“ 
9 berichtet Carl Biedermann, „eine Frau, bei welcher 


lichtes Funkeln. 


i 4 ! weicher | ich will es thun, ich will heben und trage d er⸗ 
Rt nett er den Vorrang ſtreiten, vielleicht | retten; Jeſ. 428. s Fersen Rohr Ard er nicht 
palriotiſche Her itiſche Kopf und das wärmſte, zerbrechen und den glimmenden Docht wird er 

erz am Hofe zu Berlin, bat,] nicht auslöſchen; 2. Korinth. 12,9: Laß dir an meiner 


beſchwor uns faſt mit 
Stimme und Vier 
Ausgang 
das W 


tiefer Bewegung in ihrer 
Mienen, an dem glücklichen 
unſerer Sendung nicht zu verzweifeln, 
erk der Verſtändigung nicht vorſchnell abzu⸗ 


Gnade genügen, denn meine Kraft iſt in den Schwachen 
mächtig; Jeſ. 43, 1: Fürchte dich nicht, denn ich habe 
dich erlöſet, ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 


Licht auf. Die 


b 1 du biſt mein; Jerem. 31, 3: habe dich je und je 
. 01 werde, es müſſe alles noch gut werden.] geliebet, darum habe ich 1 mir e aus 
\ ja ein jo herrliches, ein jo nothwendiges lauter Güte; Römer 14, 7—9; Pſalm 23. Es folgten 


Leider war es nicht das erſt i 
= e Mal, daß dieſe edle 
9 das unglückliche Schickſal der Kaſſandra theilte, 
ae zu weisſagen und zu warnen, „Ach, er hat 
ER eine Kinder!“ hatte fie ſchon damals ausgerufen, 
u die drohenden Märzſtürme lange vorausahnend, 
Nee Einlenken und Vorbeugen vergebens 
85 dc ich anrief. Sie konnte es jetzt wieder ausrufen 
Ann lichen Hinblick auf ihren Sohn, mit deſſen 
Küſtigem Erbtheil ein jo gewagtes Spiel geſpielt ward.“ 
du ähnlichem Tone berichten von der Prinzeſſin 
Sejeler, der ihre Huld und Anmuth und patriotiſche 
e rühmt, und Laube: „Dort war Sinn und 
arme für den deutſchen Bundesſtaat der Reichs⸗ 


einige Verſe aus unſeren Kirchenliedern, z. B.: Was 
Gott thut, das iſt wohlgethan; Muß ich den Kelch 
gleich ſchmecken; Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das 
iſt mein Schmuck und Ehrenkleid; Dieſer meiner 
Augen Licht, wird ihn, meinen Heiland, kennen. Die 
hohe Kranke, die anfangs die Gefahr nicht geahnt hatte, 
ſondern ſich einer gutartigen Kriſis verſichert hielt, er⸗ 
gab ſich bei Erkenntniß der Nähe des Todes in 
frommer Faſſung dem Willen des Herrn. Wie grüßend 
ſah ſie wiederholt nach der Großherzogin, dem Groß⸗ 
herzog und dem Kaiſer. Nachmittags von 2 Uhr an 
ſchien der Zuſtand ſchlafähnlich zu werden. Als der 


Namen zu. 
kommt der 


Die Ueberführung der Leiche. ſchritten die Träger des mit rothem Sammet beſchlage⸗ 


Dumpfes Murmeln hallt die weite Avenue der 
Linden entlang vom Denkmal des großen Preußen⸗ 
königs bis hin zur Kaiſer Wilhelmbrücke und über die 
rauſchenden Fluthen der Spree hinein in die Kaiſer 
Wilhelmſtraße. Dichtes Gewölk verhüllt der Sterne 
Nur hier und dort durchbricht der 
Mond den grauen Schleier und wirft ſein bleiches 
Licht auf die Straßen und Plätze und die dunklen 
Maſſen, die ſie umſäumen. 
die Paläſte, die Tempel der Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Nur dort, wohin der große Ahn des erſten Deutſchen G 
Kaiſers deutſcher Nation ſein Auge wendet, im Palais 
weiland Kaiſer Wilhelms flimmert im Veſtibül helles 
Ehrenwache 
Gewehr. Wenn der Zeiger auf die zehnte Stunde 
weiſt, verläßt, was ſterblich von Deutſchlands erſter 
Kaiſerin, die Stätte, von der aus ſie ſo oft den 
Fahnen ihres Preußenheeres von Sieg zu Sieg gefolgt, 
die Stätte, in der ſie die Friedenswerke ihres Ge⸗ 
mahls mit ihrem Gebet begleitete, die Stätte, in der 
fie von dem Königsthron zum Kaiſerſtuhl emporſtieg. 
Wagen auf Wagen rollt heran. In tiefem Schweigen 
ſteht das Publikum. Nur leiſe raunt man ſich die 

> der Uniform ſeines „ 
Entſchlafenen 
Dicht verhüllt von den Zeichen der Trauer, mit 
thränenfeuchtem Blick, naht ſich die Großherzogin von 
Baden, ihr zur Seite ihr ritterlicher Gemahl, der nur 
ſchwer den Schmerz um die Entſchlafene niederkämpft. 
Prinz Albrecht folgt, Prinz Friedrich Leopold, der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen, 


Still und ſtumm liegen 


* * 
* 
Die Ausstellung der Leiche 
fand Freitag von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtatt. Der Zutritt war nur gegen Karten 
geſtattet. Für Abgeordnete war zur Beſichtigung 
die Stunde zwiſchen“ 9 und 10 beſtimmt. Vom 
Portal 3 des alten Königsſchloſſes aus ſteigt man 
die breiten Treppen, die zum weißen Saal führen, 
empor. Die purpurrothen Läufer ſind durch ſchwarze 
Tücher überdeckt, und überall ſtößt das Auge auf 
Trauerflor und Trauerſchärpen. Die mächtigen 
Kandelaber ſind ſchwarz verhüllt. Cypreſſen und 
hochſtämmige Lorbeeren erhöhen den düſteren Trauer⸗ 
glanz. In kurzen Zwiſchenräumen ſtehen ſchwarz ge⸗ 
kleidete Diener. Langſam zieht ſich der Strom derer, 
die da kommen, um zum letzten Mal der verſtorbenen 
Kaiserin ins Antlitz zu ſchauen, die Treppen hinauf. 
Kein Wort unterbricht die feierliche Stille und es 
macht einen ganz eigenthümlichen Eindruck, die dunklen 
Menſchenmaſſen zu beobachten. Geräuſchlos betreten ſie, 


ſteht ſtumm in 


ſchmerzgebeugter Bruder. 


. ; 0 Arzt das Zeichen gab, daß in einigen Minuten d ; ine! ei i i ch 

verſammlung Der a 2 2 15 9 iten der 9 9 einer hinter dem anderen, die Kapelle durch die, 
Ten 5 VV W ſegnete der Geſtliche die Ste 5 I 20 Minuten 1 en beit Ric 3 e dem weißen Saal zugelehrte, Pforte. Gleich 
die Prinzeſſin alle Herzen gewonnen durch geiſtvolle Worten: „Vater, in Deine Hände nen ir Aell fo nahe ſtanden. Was Preußen an unver⸗ zur Linken ſitzen Hofdamen der Verſtorbenen 


und wahrhafte Theilnahme für die Sache des Vater⸗ 
andes.“ Mit welchen Empfindungen muß dieſe 
deutſche Fürſtin die Erhebung der Nation geſehen, 
e e ae Aa eng des Kaiſer⸗ 
rone haben! Au re Id 2 
wirklicht, auch ihre Sehnſucht 15 Sr RI 
; Das Auguſta⸗Gymnaſium in Charlottenburg 
Sonne ſich des beſonderen Wohlwollens der Kaiſerin 
suite erfreuen. Als daſſelbe im Jahre 1876 am 
5. März das 50jährige Jubiläum ſeines Beſtehens 
feierte, verlieh die Kaiſerin ihm ihren Namen und 
gedachte in einem huldvollen Schreiben der Verdienſte, 
welche Mi das Gymnaſium „um die Bildung einer 
dem Königlichen 1 ſo naheſtehenden Stadt“ er⸗ 
worben hat. — Ihr Verſprechen, welches ſie einſt 
— Direktor gab, daß ſie alle Jahre die Anſtalt 
den wollte, hielt die Kaiſerin lange, lange Jahre. 
Gewöhnlich im Frühling kam die Kaiſerin zu den 
Öffentlichen Prüfungen, wobei Primaner ſelbſtgefertigte 
5 edichte vorzutragen pflegten, die voll Patriotismus 
as Verhältniß der Kaiſerin zur Anſtalt nicht unbe⸗ 
rührt ließen. Sonderlich die Abiturienten hatten ſich 
Beralicher Worte der hohen Gönnerin zu rühmen; 
— einer ſolchen Gelegenheit rief im Jahre 1883 
er junge Ingenieur Kintomo 1 begeiſtert 
el „Nie in meinem Leben werde ich vergeſſen, 
aß die deutſche Kaiſerin jo zu mir geſprochen!“ 
= einſt die Kaiſerin der Anſtalt 
a Uhr geſchenkt, die bis dahin fehlte, dekla⸗ 
Uhr“ ein kleiner, munterer Vorſchüler „Die neue 
1 15 8 reizende Gedicht knüpfte an dies Geſchenk 
lichen El Detsoffen vielleicht von dem unerwartet lieb» 
übten ruck, den Kind, Vortrag und Gedicht aus⸗ 
Tbräi entrollten der mütterlichen Freundin des Hauſes 
fi 15 875 der Rührung. Die Schüler, die beſonders 
Werke W beſchenkte die Kaiſerin mit koſtbaren 
ar 15 f as Auguſta⸗Gymnaſium hat durch den Tod 
aiſerin eine hohe Protektorin verloren, deren es 

wohl nie vergeſſen wird. 
3 im Jahre 1849 am 18. Oktober unſer 
ir 3 der edle Kaiſer Friedrich, ſeine Großjährigkeit 
reicht hatte, nahm er Adreſſen, Deputationen, Glück⸗ 


wünſche entgegen. Den 
en Vertretern ſeiner Vaterſtadt 


Geiſt; Du haſt ſie erlöſt, Du treuer Gott; der Herr 
behüte Deinen Ausgang und Eingang; ziehe hin in 
Frieden.“ Noch wenige Athemzüge, und das edle 
Haupt ſenkte ſich zum letzten Schlummer. Alle ſanken 
auf die Kniee und Dr. Kögel hielt ein freies Gebet, 
worin er Gott für die Segnungen in dem Leben der 
Heimgegangenen für das Königshaus und das Vater⸗ 
land dankte. Ergreifend war, es zu vernehmen, wie 
die Frau Großherzogin von Baden der Scheidenden 
Lebewohl zurief und ihr noch Grüße an die theueren 
Vorangegangenen auftrug. 
* 


* 


* 
Die feierliche Einſargung 
der irdiſchen Hülle der Kaiſerin Auguſta iſt Donnerſtag 
Nachmittag im Kaiſerlichen Palais erfolgt. Die Damen 
des Hofſtaats der heimgegangenen Herrſcherin hatten 
ſich die Gnade erbeten, die Bettung der theuren Ent⸗ 
ſchlafenen ſelbſt bewirken zu dürfen. Der ſchwere 
Metallſarg, der beſtimmt iſt, die ſterblichen Reſte der 
Kaiſerin zunächſt zu umſchließen, iſt im Innern mit 
ſchwerem weißem Atlas ausgeſchlagen. Die mit weißem 
Gewand Bekleidete liegt auf dicker ſeidener Matratze, 
die beiden weißen Atlaskiſſen, auf denen das Haupt 
ruht, ſind mit einem dreifachen Volant aus Spitzen 
beſetzt, in die mit Seidenfäden ein Blattgerippmuſter 
eingeſtickt iſt. Den inneren Rand der drei überein⸗ 
andergelegten Volants umſäumt eine ſeidene Schnur, 
von den vier Ecken hängen ſchwere Quaſten herab. 
Der Paradeſarg, in den der ſchwere Metalleinſatz 
gehoben wurde, iſt aus ſchweren eichenen Bohlen 
gefertigt, er mißt in der Länge 2 Meter 21 Centi⸗ 
meter und in der Breite 1 Meter, verjüngt ſich aber 
nach unten und oben zu auf 85 Centimeter. Die 
Höhe beträgt am Kopfende 93, am Fußende 75 Centi⸗ 
meter. Der Sarg iſt innen mit weißem Atlas, außen 
mit ſeidenem Purpurſammt ausgeſchlagen, die Ecken 
ſind mit vergoldeten Flachornamenten beſchlagen, die 
einzelnen Außenflächen ſind mit doppelten echt gol⸗ 
denen Bordüren eingefaßt. Die äußere, drei Centi⸗ 
meter breite Borde zeigt ein gewundenes Blattmuſter, 
die innere iſt aus Schnur hergeſtellt, die in dicht an⸗ 
einandergelegten und durch goldene Fäden verbundenen 


Licht jener ab. — 


auf der langen 


erhabene Gemahlin 


den Trauerſaal. 


Baden, 
Albrecht und alle die 


geßlichen Zeugen jener großen Zeit, die der Sieger in 
hundert Schlachten mit ihnen heraufzwang, heute noch 
zu den Lebenden zählt, wollte nicht fern bleiben, wo 
Kaiſer Wilhelms heldenhafte Dulderin ihr Heim auf 
Erden für immer verließ. 
die Männer, die ſo oft genannt, deren Namen man 
doch nie genug gehört; ein tiefer Ernſt liegt auf dem 
ſaltendurchfurchten Antlitz. Nun tft auch ihres großen 
Kaiſers edle Gattin dem Loos alles Irdiſchen anheim⸗ 
gefallen. Wagen auf Wagen rollt heran. Preußens 
Sterne in Krieg und Frieden, Männer des Schwertes 
und des Wortes, die Paladine des Thrones betreten 
das Palais Unter den 
Schläferin in blumigem Grund, deren edle Geſichts⸗ 
züge wie aus Marmor gemeißelt, in die Jugendzeit 
der für immer uns entriſſenen Fürſtin zurückverſetzen, 
zum letzten Male ins Antlitz zu ſchauen. In dem 
weißen Balkonſalon war die Leiche aufgebahrt, das 
Spich zugewendet dem Denkmal des Großen Friedrich. 
Zwiſchen den Säulen ſtanden hocharmige Leuchter, 
dunkle Cypreſſen hoben ſich ſcharf von dem bleichen 
Eine trauernde Gemeinde, | 
nur jelten bei dem Ende eines Menſchenlebens ſich 
vereint, füllte den Saal. Zur Rechten des Sarges 
ſtanden die oberſten Hofchargen, die alten Getreuen 
des Kaiſers Wilhelm, ſeine Generaladjutanten und 
Flügeladjutanten und alle die Männer, die in den 
letzten beiden Jahren der Kaiſerin Auguſta ihre Dienſte 
weihten. Durch die dichten Reihen der Leidtragenden 
Straße 
wie ein elektriſcher Schlag: Kaiſer Wilhelm und ſeine 
fahren nach dem Palais der 
Kaiserlichen Großmutter, um fie auf ihrem „Ausgan 1 
aus den Räumen, die zu einer reichen Segensquelle 
für das deutſche Volk geworden ſind, zu geleiten. 
Vom blauen Salon aus betritt das Kaiserliche Paar 
Am Fußende 5 
Kaiſer Wilhelm und neben ihm der Großherzog von 
Weimar; mit ihnen vereinen ſich der Großherzog von 4 0 
der Erbgroßherzog von 


Hofe angehören und nahe ſtehen. Auf den Arm der 
Kaiſerin geſtützt kommt die 0 . 
Sie ſtellt ſich zunächſt dem Sarge an feinem Kopf⸗ 


regungslos in tiefſter Trauer, ſo daß die lang herab⸗ 

wallenden Schleier noch nicht einmal das Geſicht der⸗ 

ſelben erkennen laſſen. Hinter den Kiſſen, auf welchen 
die Inſignien der Kaiſerin ausgebreitet, ſtehen Kammer⸗ 

herren. Zunächſt in's Auge fällt die Krone der 
Königin, dann auf einem zweiten Kiſſen die Kette und 

der Stern des Schwarzen Adlerordens, der Luiſen⸗ 
orden, das Verdienſtkreuz für Frauen und Jung⸗ 
frauen, ſowie zahlreiche Inſignien fremder Orden. 

In der Mitte der Oſtſeite der Trauerkapelle erhebt 
ſich auf ſchwarzem Katafalk der Sarg, in dem die 
heimgegangene Herrſcherin ſchlummert. Auf einem 

mit gelber Seide bordirten Atlaskiſſen ruht das Haupt, 

das den andächtig und ſtumm Vorüberziehenden zu⸗ 

gewendet iſt. Der weite prächtige, mit Hermelin ver⸗ 

brämte Königsmantel umgiebt die noch im Tode 

majeſtätiſche Geſtalt. Spitzen umrahmen das Antlitz. 

Sie liegt da, die erſte Kaiſerin des Deutſchen 

Reiches, als ſchlummere ſie, und unwillkürlich 

rufen, die trotz des hohen Alters noch ſchönen 

Züge die Erinnerungen an die Jugendzeit der 

edlen Frau zurück. In ſtrammer mititäriföjer Haltung 

ſtehen zu beiden Seiten des Sarges Offiziere. Keine 

Bewegung verräth, das Leben in denſelben. Auf 

jeder Seite hält außerdem, ebenfalls in unbeweglicher 

Haltung, je ein Krongardiſt Wache. Zwiſchen dieſen 
wieder Kammer⸗Herren. Die ganze Gruppe, deren 

Mitte die Todte dildet, ſcheint kein Leben zu beſitzen 
und ſo macht ſie einen tief ergreifenden Eindruck. 

Fluthen von Kränzen werden in die Halle hineinge⸗ 

bracht und längſt den Seiten aneinandergereiht, ſo daß 

man ſich wie in einem herrlichen duftenden Blumen⸗ 

hain zu befinden glaubt. Rechts vom Sarge befindet 

ſich der Deckel deſſelben, auf welchem die Krone ruht. 

— Hinter dem Sarge ſtehen in tadelloſer unbeweg⸗ 
licher Haltung Hofdamen der Kaiſerin. Mit derſelben 
feierlichen Stille verlaſſen nach kurzem Gebet die 
Kommenden die Trauerkapelle, die im hellſten Kerzen⸗ 
ſtrahle ſchimmert. 


Moltke und Blumenthal, 


Linden, um der ſtillen 


wie ſie 


der Linden geht es 


des Sarges ſteht 


Weimar, Prinz 1 f ; 
ürſtlichkeiten, die unſerem Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten. 4 

— uch die greife Schweſter Kaiſer Wilhelm's I., 
die Großherzogin-Mutter von Mecklenburg⸗ 


Hroßherzogin von Baden. 
ee Schwerin, iſt nach kaum vollendeter en 
a 


an er auf ihren Glückwunſch: „ Bogen gelegt iſt. Die Griffe des Sarges ſind in Kop kaun 0 

bin zwar noch ſehr 155 5 A maffier, ſtark vergoldeter Bronze hergeitelft und | ende. Neben ihr ſieht man Deutſchlands Kaiſerin, Berlin zu den Trauerfeierlichkeiten eingetroffen. 

. hohen Berufe mit Ernſt und Liebe vorbe⸗ Lang ‚je zwei preußiſche gekrönte Adler. An jeder die Prinzeſſin Friedrich Karl, die Erbprinzeß] denſelben wird ſich die hohe Frau zur Rekonvalescenz 

> füll und mich beſtreben, einſt die Hoffnungen zu Langſeite ſieht man 4, an den Schmalſeiten je einen | von Meiningen, die Herzogin Johanna Albrecht] nach dem Süden begeben. 1 1 

8 zen, welche mir dann als Pflicht auferlegt wer⸗ Griff. Der Deckel trägt 10 Ringe, die ſich von je von Mecklenburg. Da tönt tröſtend und er — Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ wollte der 
en. Wei dieſer Gelegenheit ſagte die Kaiſerin, da⸗ einem Metallornament abheben. Auf dem Deckel ruht] hebend zugleich durch die weiten Räume, Reichskanzler zur Beiſetzungsſeier herkommen. Der ' 
malige Beinzeß don veußen, einem der anweſenden ein mit goldener Schnur eingeſaßtes purpurnes auf denen ein tiefer Frieden ruht, der Sang] Kaiſer hat jedoch be en u er 1 


Sammetkiſſen, auf dem die vergoldete Krone ruht, 
die 35 Centimeter im Durchmeſſer aufweiſt. Die 
Hofdamen zierten den Sarg mit einem gemeinſam 
ewidmeten Kranz, auf deſſen Schleife die Widmung 
tand „In Liebe und Dankbarkeit ihrer unvergeßlichen 
Kaiſerin und Herrin“. Das Kaiſerpaar widmete noch 
einen zweiten Kranz mit weißen Kamelien und Palmen, 
auf deſſen Schleife die gekrönten Monogramme einge⸗ 
ſtickt ſind. Graf Hohenau überbrachte einen Lorbeer⸗ 
kranz, deſſen eine Seite Maiblumen ausfüllten, wäh⸗ 
rend über die andere ſich ein Cycasarangement legte, 
unten ſieht man ein entzückendes Kamelienbouquet. 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin 


Ben auf ſeinen G. ckwunſch: „Ich habe meinen 


ahn in der Liebe zum Vaterlande erzogen, und ich 


3 Erlöſer lebt.“ 
hoffe, er wird ſie bewähren!“ Kr 


Leitung ſtimmt ihn an 


* * 
Im Palais der Entſchlafenen. 

al Ueber die letzten Lebensſtunden der heimge⸗ 
Seit nen Kaiſerin gehen dem „D. T.“ von berufener 
17 5 noch folgende Mittheilungen zu: Monta 
5 ir 49 Uhr hielt Dr. Kögel mit den Großherzogli 

adiſchen Herrſchaften im Vorzimmer des Schlafge⸗ 
an Ihrer Majeftät der Kaiſerin Auguſta ein 
ebet für die hohe Kranke. Nachts 4 Uhr wurde 


Gewinn.“ 


Worte voll Treue und 
ſpenden. 9 
einmal ſoll ſcheiden“, 

der Domchor intonirte, 


des alten evangeliſchen Chorals: 
Der Domchor unter 


meiſters Bach und ſchließt mit dem cantus firmus: 
„Chriſtus der iſt mein Leben, . 
Dann erhob Oberhofprediger Dr. Köge 
ſeine Stimme, um mit der 
Rede, der Kraft die Herzen 
Tröſtung den Trauernden zu 
Mit dem Geſang des Chorals: „Wenn ich 
deſſen erſten und zehnten Vers 
ſchloß die Trauerfeier im Pa⸗ 
lais. Sechszehn Unteroffiziere des Regiments Königin⸗ 


Bismarck befohlen, er 
Schonung ſeiner Geſundheit ſich von den anſtrengen⸗ 
den Feierlichkeiten fernhalte und ſeinen Landaufenthalt 
8 ue eat ird durch das Präſidium v 
rben iſt mein — Der Reichstag wird durch! räſidium ver⸗ 
1 f treten ſein; außerdem werden ſich zahlreiche Mit⸗ 
glieder des Reichstags anſchließen. 

— Am Opernplaße: werden wiederum von dem 
techniſchen Perſonal der kgl. Theater Zuſchauer⸗ 
tribünen errichtet. 

— In einer Verſammlung wurde geſtern be⸗ 
von der Schloßfreiheit bis zur Sieges⸗Allee 
an welchem ſich betheiligen jollen: 


„Ich weiß, daß mein 
Profeſſor 23 
t⸗ 


nach der Melodie des 


ihm eignenen Gewalt der 
zu heben und zu ſtärken, 


ſchloſſen, 
1 — zu bilden, 


er an das Sterbelager gerufen. Er ſprach der | überreichte einen Kranz halb i die Studentenſchaft, die Schüler der Hochſchulen, 

; 5 yes 5 Edeltanne, Auguſta tr den Sarg auf ihren Schultern zur] die Studentenſchaft, I? 0 7 

eh A: bei Beſinnung war, aus der heiligen Seen. geflochten 8 ur gelben Yiolen gehn Schloßkapele Der Fackeln ende Flamme be⸗ wie überhaupt die Schüler der höheren Schulen; 

ſolche wie fi a a] Verſe vor, zum Theil | Die Fuͤlle der Kränze iſt ſchon jetzt eine gewaltige leuchtete den Weg der Trauer. Voran ritt auf ſchwerem ferner Gewerke, Schützengilde, Kriegervereine, 

folge, n 1 5 18 1 narben e Be % 5 555 für die Liebe, die die Entſchlafene genofjen | Roß Major Prinz Reuß der XIX., did Ai er 1 7 ri 2 5 en. > | 

tn zuge en. ann hat. Die Ueberführung d i {ottenbur: warzen Küraß bedeckt. Eine halbe wadron } lichkeit, 3 3 
Kae Röm 70 15. W A der Kaiſerin wird ſich W 5 die deter in der Schleie ieh Gurdes n Werds deren Fähnlein ſich geſpenſtiſch ſtattet, ausgeſchmückt werden. Inſonderheit ſollen, 
1765 } ‚ : „Seid fröhlich in Hoff anſchließen. von dem dunklen Nachthimmel abhoben, folgte. Dann wenn möglich, die electriſchen Kandelaber ſchwarz 


nung, geduldig in Trübſal, haltet an im Gebet.“ 
In gemeinſamem Gebet wurde Der Merce er ö 5 


85 kamen in tiefer Trauer die Hofchargen weiland Kaiſer 
Wilhelms und der Kaiſerin Auguſta einher. 


drapirt und auf dem Brandenburger Thor Flambeaus 


Langſam l aufgeſtellt werden. | 


N 
* 


Hinſcheidens weiland Ihrer Majeſtät der 


| ſchaft in Berlin fand aus Anlaß 
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Allasſchleife tragen die In] 


Kaiſerin Auguſta wi 


den hundertſten 


Stuttgart, 10. Jan. Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ meldet, iſt Prinz Wilhelm heute 
nach Berlin abgereiſt, um in Vertretung des Königs 
der Beiſetzung weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Auguſta beizuwohnen, während ſich die Königin durch 
den Kammerherrn Grafen v. Beroldingen vertreten läßt. 

München, 10. Jan. Prinz Ludwig iſt heute früh 
als Vertreter des r e zu den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten nach Berlin abgereiſt. 

Darmſtadt, 10. Jan. Der Erbgroßherzog, wel⸗ 
cher ſich gegenwärtig in Leipzig befindet, begiebt ſich 
heute von dort nach Berlin, um den Großherzog bei 
den Leichenfeierlichkeiten zu vertreten. Der Hof legt 
eine vierwöchentliche Trauer für die heimgegangene 
Kaiſerin Auguſta an. ü 

London, 9. Jan. General Gardiner und Oberſt 
Egerton ſind heute Abend nach Berlin abgereiſt. 
Erſterer vertritt Königin, letzterer den Herzog und die 

erzogin von Connaught bei der Leichenfeier weiland 
Sr Majeſtät der Kaiſerin Auguſta. General Gar⸗ 
diner überbringt einen prachtvollen Kranz für den 
Sarg der hohen Verblichenen. 3 
Kopenhagen, 10. Jau. Der Kronprinz ift heute 
früh nach Berlin abgereiſt. ; 

Stockholm, 10. Jan. Der 10 und die 
Königin ließen durch den Reichsmarſchall Baron Bildt 
und den erſten Kammerherrn v. Stockenſtröm dem 
hieſigen deutſchen Geſandten Dr. Buſch 5 des 

aiſerin 


Augusta ihr Beileid ausſprechen. Der Kavallerie⸗ 


Inſpekteur Generallieutenant v. Cederſtröm iſt nach 


Berlin abgereiſt, um den König bei den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten zu vertreten. 

Rom, 10. Jan. Dem „Capitano Fracaſſa“ zu 
Folge wird ſich König Humbert bei den Leichenfeier⸗ 
lichkeiten in Berlin durch den dortigen italieniſchen 
Botſchafter Grafen de Launay vertreten laſſen, da ſich 
wegen Kürze der Zeit keiner der Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes nach Berlin begeben könne. Der Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekretär Rampolla übermittelte dem preußi⸗ 
ſchen Geſandten v. Schlözer die Beileidskundgebungen 
des Papſtes über das Hinſcheiden weiland Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin Auguſta. 


* 
Trauerkundgebungen. 

— In der Kapelle der kaiſerlich ruſſiſchen Bot⸗ 
des Hinſcheidens der 
Kaiserin Auguſta am Freitag Vormittag 114 Uhr 
ein von dem Propſt Maigeff celebrirter Trauergottes⸗ 
dienſt ſtatt, welchem der Bruder der heimgegangenen 
Kaiſerin, der Großherzog von Sachſen = Weimar in 
Begleitung des Erbprinzen, die Mitglieder der kaiſer⸗ 
lich iuſſiſchen Botſchaft und mehrere Offiziere bei⸗ 
wohnten. Die Kaiserin Auguſta war, wie bekannt, 
die Tochter der ruſſiſchen Großfürſtin Maria Pawlowna. 
Der greiſe Großherzog folgte tief ergriffen der feier⸗ 
lichen Handlung und beugte wiederholt, andächtig 
betend, die Knie. Er 

— König Albert von Sachſen hat dreiwöchige 
Armeetrauer angeordnet. Das Königspaar erhielt die 
Trauerkunde ſogleich nach dem Ableben der Kaiſerin 
Augusta. Die Königin, welche noch leidend iſt, brach 
beim Empfange der Trauerbotſchaft in lautes Schluch⸗ 


zen aus. 
des Reichstages, von 


— Der Präſident t 
Levetzow, hat Namens des Reichstages einen Erinne⸗ 
rungskranz von Palmen, weißen Roſen und weißen 
Kamelien am Sarge der Kaiſerin 0 niederge⸗ 
legt. Die Bänder der ſchwarz geränderten weißen 
ſchriſt: Der deutſche Reichs⸗ 
tag der erſten deutſchen Kaiſerin Auguſta f 7. 1. 90. 

— Aus Wien wird telegraphiſch gemeldet, daß 
daſelbſt wegen Ablebens der Kaiſerin Auguſta die 
ſämmtlichen geplanten großen Bällen bei den Erzher⸗ 
zögen Karl in, Ludwig Viktor und dem Herzog 
von Koburg, ſowie andere ariſtokratiſche Feſte bis zum 


Februar verſchoben worden ſind. 5 Hr 

— In Zanzibar feuerten Donnerſtag anläßlich 
des Hinſcheidens der Kaiſerin Auguſta die deutſchen 
und engliſchen Kriegsſchiffe von 8 Uhr morgens bis 
Mittag in gemeſſenen Pauſen die Salven ab. 


* 2 
— Der Sektionsbefund der Leiche der ver⸗ 
ewigten Kaiſerin Auguſta mes als muthmaßliche 

Todesurſache ein Lungenemphyſem. a 
— Die verſtorbene Kaiſerin war bis vor dem 
Jufluenzaanfall jo ungewöhnlich gut bei Kräſten, daß 
der Rollſtuhl in Unthätigkeit verſetzt war. Die 
en bewegte fich wieder ficher ohne jede Unter⸗ 

ützung. 

r die e Verfügungen der 
ein Korreſpondent wiſſen, daß 
dem Prinzen Heinrich das Berliner Palais und dem 
Kaiſer das Schloß Babelsberg, der Großherzogin von 
Baden eine Geldzuwendung, es heißt drei Millionen, 
vermacht worden ſind, die Dienerſchaft, wohlthätige 


Stiftungen ꝛc. ſollen reich bedacht ſein. — Wie indeß 


die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt, iſt dem Kaiſer Wilhelm 
das Berliner Palais und Schloß Babelsberg, die 
Schöpfung und der Lieblingsſitz Kaiſer Wilhem L, 
vermacht worden. 


Eine Weltausſtellung in Berlin? 


Unſer O⸗Correſpondent ſchreibt uns: 

In Berliner Blättern iſt das Project einer Welt⸗ 
ausftellung in Berlin angeregt worden, und zwar wird 
als Zeit des geplanten Unternehmens das Jahr 1897 
vorgeſchlagen, das Jahr, in welchem Alldeutſchland 
Geburtstag ſeines unvergeßlichen 
Heldenkaiſers Wilhelm I. zu feiern hat, und würde 
demnach die Weltausſtellung in Berlin äußerlich an 
das genannte patriotiſche Ereigniß gewiſſermaßen an⸗ 
knüpfen. Vorläufig handelt es ſich in der Sache eben 
nur um eine erſte Anregung und bleibt demnach 
durchaus noch abzuwarten, inwieweit die hierbei in 
erſter Linie maßgebenden und intereſſirten Kreiſe auf 
dieſe Anregung eingehen werden, aber jedenfalls iſt 
der Gedanke einer Weltausstellung in der deutſchen 


Reichshauptſtadt keineswegs neu, ſondern ſchon mehr 


als einmal in der Tagesdiscuſſion aufgetaucht, In 
der That hatte das Project in Anbetracht nicht nur 
der politiſchen Stellung, welche ſich Deutſchland ſeit 
den gewaltigen Ereigniſſen von 1870—71 in Europa 
errungen, ſondern auch ſeiner induſtriellen Bedeutung und 
des wirthſchaſtlichen Aufſchwunges, welchen es in dererſten 
Hälfte des vorigen Jahrzehntes genommen, entſchieden 
etwas für ſich und ſelbſtperſtändlich war, daß, wenn 
überhaupt auf deutſchem Boden ein induſtrieller 


Voölkerwettkampf ſtattfinden ſollte, der geeignetſte Platz 
hierzu nur die Reichs hauptſtadt fein konnte. 


Dennoch verhielten ſich den Stimmen gegenüber, 
welche dergeſtalt die Abhaltung einer a gemeinen 


internationalen Ausſtellung in Berlin forderten und 


wie auch der über⸗ 


begründeten, die Reichsregierun 
0 . roßinduſtriellen und 


wiegende Theil der deutſchen 


Gewerbetreibenden auffallend kühl und die von dieſer 


Seite gegen den Plan vorgebrachten Bedenken waren 
allerdings auch ſchwerwiegende. Sie wurzelten haupt⸗ 


ſächlich in dem Hinweiſe darauf, daß die Weltaus⸗ 
ſtellungen einander viel zu raſch folgen und daß hier⸗ 
durch ein Koſtenaufwand verurſacht wird, der durch 
den mannigfachen Nutzen dieſer Unternehmungen nur 
1 wieder ausgeglichen werde. Die bisherigen 
anziellen Erfahrungen mit den internationalen 
Induſtrieausſtellungen ſprachen allerdings auch deutlich 
für jene Bedenken, denn von den zahlreichen Welt⸗ 
tellungen, welche im Laufe von nun faſt vierzig 
Jahren veranſtaltet wurden, haben nur wenige, näm⸗ 
lich die erſte Londoner Ausſtellung vom Jahre 1851, 
dann die Weltausſtellungen von Amſterdam und Ant⸗ 
werpen und endlich die Pariser Ausſtellung vom ver⸗ 
gangenen Jahre, einen wirklichen Ueberſchuß er⸗ 
geben, während die übrigen ein mehr oder weniger 
großes Deficit aufwieſen. Aber ſoll denn der Haupt⸗ 
zweck einer Weltausſtellung auch der ſein, für das 
unternehmende Comité und die Garantiefondszeichner 
ein möglichſt großes Profitchen herauszuſchlagen? 
Wohl kaum, vielmehr bezwecken dieſe friedlichen Wett⸗ 
kämpfe der Völker, eine lebhafte Anregung für die 
Induſtriellen und Gewerbetreibenden, die ſich ſchließ⸗ 
lich auf alle Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens er⸗ 
ſtrecken ſoll, zu geben und der indirecte Nutzen, welcher 
gmäsit der Ausſtellungsſtadt und weiter dem ganzen 
ande aus den Ausſtellungen erwächſt, dürfte das 
etwaige finanzielle Deficit derſelben faſt immer ent⸗ 
ſchieden überragen. 
Jedenfalls ind aber gerade für die deutſche Reichs⸗ 
hauptſtadt alle Vorbedingungen gegeben, um eine 
Weltausſtellung glänzend durchzuführen, und was die 
Rentabilitätsfrage anbelangt, ſo geſtattet der pecuniäre 
Erfolg fat aller bis jetzt in Berlin veranſtalteten 
größeren Ausſtellungen ſchon jetzt einen gewiſſen zu⸗ 
verſichtlichen Schluß auch auf die gleichen Ergebniſſe 
einer Weltausſtellung in ſeinen Mauern. Allerdings 
8 ein derartiges Unternehmen, ſoll es mit 
usſicht auf Erfolg durchgeführt werden, lange und 
gründliche Vorbereitungen, aber bis zum Jahre 1897 
iſt zu ſolchen auch mehr als genügend Zeit gegeben. 
Hoffentlich wird die erneute Anregung einer Welt⸗ 
dusſtellung in Berlin bei den zunächſt betheiligten 
Kreiſen nicht länger eine kühle Zurückweiſung erfahren 
und die Verbindung derſelben mit der patriotiſchen 
Feier des 100. e Kaiſer Wilhelms I. 
lh; 5 Entwickelung des Unternehmens nur förder⸗ 
ich ſein. 


Deutſcher Reichstag. 
40. Sitzung vom 10. Januar. 

Tages⸗Ordnung: 1) Zweite Berathung des Etats 
und zwar des „Marineetats.“ 2) Berathung der 
Denkſchrift über Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen 
Anleihegeſetze. 3) Bericht der Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion betreffend die gerichtliche Verfolgung der 
„Freien Preſſe“ in Elberfeld wegen Beleidigung des 
Reichstags. 4) Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Com⸗ 
miſſion betreffend die Fortdauer des Mandats des 
Abg. Dr. Delbrück (1. Stralſund). 5) Bericht der 
Wahlprüfungs⸗Commiſſion betreffend die Wahl des 
Abg. Pall (2. Bromberg). 

Die Bänke des Hauſes ſind faſt unbeſetzt. 5 

Am Bundesrathstiſch Staatsſecretär des Marine⸗ 
amts v. Heusner und Commiſſarien. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Marineetats 
fort und zwar bei dem Capitel „Bau und Ausrüſtung 
von Schiffen.“ Die Commiſſion hat eine Reihe von 
ſtreichungen vorgenommen, nämlich die Forderungen 
für ein Panzerfahrzeug, eine Kreuzercorvette, einen 
Aviſo und die Forderungen für Reſervegeſchütze. Den 
Bericht erſtattet 15 

Abg. Kalle (n.⸗) Derſelbe führt aus, daß ſich 

innerhalb der Commiſſion drei Richtungen geltend ge⸗ 
macht hätten; eine, welche Alles ablehne, eine, welche 
Alles bewilligen wolle und eine, welche eine Verlang⸗ 
ſamung der Bauten befürworte. 9 5 ſtütze ſich 
darauf, daß der jetzt beliebte ſchnelle Bau eine unge⸗ 
ſunde Entwickelung der Privatinduſtrie hervorgerufen 
abe. Dieſe Privatinduſtrie werde bei Conſtruction 
von Keſſeln und Maſchinen von der Marineverwaltung 
herangezogen. Von Conſtructionen ganzer Schiffe 
überweiſe man nur den Bau von Torpedofahrzeugen 
der Privatinduſtrie. Die Regierung betone vorzüglich 
den Bau des abgelehnten Aviſos, da derſelbe als 
Kaiſeryacht dienen ſolle. 

Abg. Rickert (d.⸗fr.) wünſcht Anfklärung darüber, 
ob in Bezug auf alle Bauten der Maxineverwaltung 
mit dem 1. April nicht mehr als ein kleiner Reſt der 
für das laufende Jahr bewilligten Gelder zurückbleiben 
werde Redner findet in den den Forderungen bei⸗ 
gegebenen Motiven den dringendſten Grund, die For⸗ 
1 für die Marine ſtreng zu prüfen, denn durch 
dieſe Motive werde der Beweis für die Nothwendig⸗ 
keit der Forderungen nicht erbracht. Sodann führt 
er den Nachweis, daß eine Aenderung in den Zielen 
der Marineverwaltung eingetreten iſt. 1887 habe 
man noch geglaubt, ſich für 5 Jahre mit 8 Millionen 
begnügen zu können, und jetzt? Die Flotte müſſe ge⸗ 
fördert werden, aber nichts mit ſolchen Rieſenſchritten, 
wie die Marineverwaltung das wolle, denn dies ſei 
eine Calamität für das Land. 

Staatsſekretär v. Heusner tritt nochmals der 
Auffaſſung entgegen, als liege es im Sinne der Marine⸗ 
verwaltung, eine große Schlachtenflotte ſchaffen zu 
wollen. Die Armee bleibt ja immer die Hauptſache, 
die Flotte ſolle nur ihre Schla 


fertigkeit erhöhen. Ein 
großer Theil der Koſten der Marine erwachſe daraus, 
daß man alte 


Schiffe nicht ſofort verkaufen könne, 
ſondern magaziniren müſſe. Dies verlange allein 
21 Millionen für Magazin⸗Neubauten und 2 Millionen 
für Unterhaltungskoſten. Bezüglich der Frage, ob 
neue Docks gebaut werden ſollen oder nicht? könne er 
ſich nicht durch die Erklärung binden, es ſollen keine 
neuen Docks gebaut werden. Nedner geht dann des 
Weiteren auf die Konſtruktion der „Kaiſeryacht“ ein 
und bemerkt, daß die jetzigen Forderungen für Panzer⸗ 
fahrzeuge nur die Conſequenzen ſeien der für dieſelben 
früher gemachten an re 
Abg. Windthorſt (Etr.): Das Land könne für 
die Dauer die Forderungen für die Marine nicht er⸗ 
tragen. Es ſei allerdings für den Laien ſchwer feſt⸗ 
zuſtellen, ob das Geforderte für die Marine abſolut 
nöthig ſei und weil deshalb das Haus keine Gegen⸗ 
vorſchläge habe machen können, ſeien die Forderungen 
immer bewilligt worden. Die Regierung ſolle aber 
den Bogen nicht überſpannen und die jetzigen Forde⸗ 
rungen ſeien mit denen, die zur Zeit Caprivi und Stoſch 
geſtellt, nicht in Einklaug zu bringen. Es ſei nicht 
zu verkennen, daß die jetzige Marineverwaltung auf 
einem anderen Boden ſtehe, als die frühere. Früher 
habe man den Küſtenſchutz für genügend gehalten, 
jetzt gehe man darüber hinaus. Auch ſei viel die 
Kolonialpolitik ſchuld. Wenn die Regierung mit den 
Vorbereitungen zum Kriege dem Lande das Geld ent⸗ 
ziehe, werde dasſelbe im Ktiegsfalle keins mehr haben. 
Bezüglich des Aviſos, das man als ſo wichtig hinſtelle, 
frage er einfach: Hat Nelſon ein ſolches Aviſo gehabt? 
(Heiterkeit) Man ſolle einen Reichstag, der am Ende 
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ſeines Daſeins ſtehe, mit ſolchen Forderungen ver⸗ 
ſchonen, dieſelben anzunehmen oder abzulehnen lieber 
dem neuen Reichstag überlaſſen. 

Abg. Woermann (n..) polemiſirt gegen die Aus⸗ 
laſſungen Rickerts. Die Schifffahrt habe ſolche Fort⸗ 
ſchritte gemacht, daß man mit einem vor 15 Jahren 
eingenommenen Standpunkt nicht mehr auskomme. 
Die Koſten für das Aviſo ſeien nicht zu hoch, man 
möge dasſelbe nur bewilligen. 

Abg. Richter (d.⸗ fr.): Mit dem Bau von neuen 
Schiffen iſt man in den letzten Jahren mit einer faſt 
„abenteuerlichen“ Haft vorgegangen (Unruhe rechts). 
Die Oppoſition vertrete nur die Anſichten der vorigen 
Marineverwaltung und die neuen Forderungen ſeien 
nur Folgen der Kolonialpolitik. Deutſchland habe 
früher eine große Handelsflotte gehabt und zwar ohne 
Marine. Wenn man alles ſchützen wolle, könne man 
ſchließlich nichts mehr ſchützen. Redner kommt ſodann 
auf die „Kaiſeryacht“ zu ſprechen Man ſage, die 
jetzige ſei nicht groß genug für das kaiſerliche Gefolge. 
Wenn das wirklich der Fall ſei, dann müſſe ſich eben 
das Gefolge einrichten; ein Schiff ſei kein Schloß! 
Man ſolle lieber das Geld dafür zur Unterſtützung 
der niederen Beamten verwenden. Beſſere man dieſe 
um 5 pCt. auf, ſo betrage das 4 Millionen. Man 
gebe vor, das könne man nicht verantworten, aber für 
eine „Kaiſeryacht“ dieſe Summe zu fordern, ſcheue 
man ſich nicht. 

Abg. v. Frege (conj.) iſt der Anſicht, daß man 
beim Reichstagsbau ſparen ſolle, wenn man einmal 
ſparen wolle. Dieſer Bau werde ja doch nur zur 
„Verherrlichung des Wortes“ aufgeführt. Eine Ab⸗ 
lehnung der Forderung für die „Kaiſeryacht“ werde 
man im Lande nicht verſtehen. 

Abg. v. Benningſen (n.): In den letzten 10 
Jahren ſind faſt gar keine großen Fahrzeuge vom 
Stapel gelaſſen worden, nur kleine, und die Marine⸗ 
verwaltung hat gerade darin beſondere Energie ge⸗ 
zeigt, unſere Flotte mit ſolchen Schiffen 0 0 
Wenn man alſo jetzt große Schiffe bauen will, ſo holt 
man nur Verſäumtes nach. Mit dem, was wir jetzt 
haben, können wir einer Panzerflotte gar keinen 
wirkſamen Widerſtand leiſten. Die „Kaiſeryacht“ an⸗ 
langend, werde es das Volk ganz in der Ordnung 
finden, wenn derſelbe bei künftigen Seereiſen mit 
größerem Pompe auftrete, denn es freue ſich, einen 
Kaiſer zu haben, der ſich nicht nur allein für die 
Landarmee, ſondern auch für die Flotte intereſſire. 
Dieſe „Kaiſeryacht“ ſei eigentlich die 1. Dotation, die 
ſeit Gründung des deutſchen Reichs für deſſen Kaiſer 
gefordert werde und das deutſche Volk würde es 
wunderbar finden, wenn der Reichstag dieſelbe ab⸗ 
lehnen wolle (Beifall.) 

Abg. Wörmann (n.-l.) dankt Gott, daß Herr 
Richter nicht an der Spitze des deutſthen Reichs 
ſtehe. Derſelbe ſolle ſich mit ſeiner Thätigkeit pen⸗ 
ſioniren laſſen, das werde für das deutſche Reich nur 
von Vortheil ſein. 

Abg. Kalle (n..) betont nochmals, daß der 
Standpunkt der Marineverwaltung ein unveränder⸗ 
licher ſei, man wolle Küſten und Handel ſchützen. 

Nach kurzer Spezialdiskuſſion werden die Anträge 
der Kommiſſion angenommen. 

Abgelehnt werden 1,025,000 Mk. zur Erwerbung 
eines Gebäudes für das Oberkommando der Marine 
in Berlin. Ferner wird eine Caſerne in Cuxhaven 
geſtrichen und von der Summe für Geſchütze für die 
Befeſtigungen an der Unterelbe 700,000 Mk abgeſetzt. 

Im Uebrigen wird der Marine = Etat in allen 
Poſitionen genehmigt. 

Bei der Berathung der Denkſchrift über die Aus⸗ 
führung der Anleihegeſetze 01 

Abg. Scipio (n.el.) die Einrichtung eines Schuld⸗ 
buchs für das Reich, wie es Sachſen und Preußen 
für ſich beſitzen, an. 

Staatsherr v. Maltzahn⸗Gültz erklärt, man habe 
die Sache erörtert, aber Abſtand genommen von jener 
Einrichtung, da die Höhe der Schulden des Reichs 
keine große ſei, da die Schulden aber eine Milliarde 
erreicht, habe man den Gegenſtand von Neuem auf⸗ 
genommen. 

Die Denkſchrift wird durch Kenntnißnahme für 
erledigt erklärt, die übrigen Gegenſtände von der 
Tages⸗Ordnung abgeſetzt. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. Tages⸗Ordnung. 
Militär⸗Etat, Militärgeſetz⸗Novelle. Schluß 4 Uhr. 


Pre 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 10. Januar. 

— Die Berliner „Politiſchen Nachrichten“ ſchreiben: 
Anläßlich der jüngſten Hereinziehung des Kaiſers in 
die Bielefelder Wahlangelegenheiten habe der Miß⸗ 
brauch der kaiſerlichen Autorität zu Beeinfluſſungen 
von Wahlen und die darin liegende Identifizirung des 
Kaiſers mit der „Kreuzzeitung“, die übrigens ſchon 
durch die bekannte Veröffentlichung des „Reichs⸗ 
anzeigers“ genügend gekennzeichnet ſei, das allerhöchſte 
Mißfallen erregt. Der Kaiſer hat den Befehl 
ertheilt, daß die „Kreuzzeitung“ in den 
königlichen Schlöſſern nicht mehr aufliegen 
oder gehalten werden ſoll. 

— In der Bud getcommiſſion wurden heute 
die Anträge der Abgg. Baumbach und Singer auf 
Fan eg der Unterbeamten berathen Abg. 
Baumbach vervollſtändigte ſeinen Antrag dahin, daß 
6 Millionen zu Theuerungszulagen in den Etat ein⸗ 
geſetzt werden möchten. Von den Kartellparteien 
wurden dieſe Anträge bekämpft. Es müſſe eine all⸗ 
gemeine idee der Beamtengehälter erfolgen. 
Abg. Delbrück (Reichsp.) ſagte, eine eigentliche 
Theuerung liege garnicht vor, nur einige Bedürfniſſe 
ſeien im letzten Jahre geſtiegen; dieſelben ſeien früher 
ebenſo hoch geweſen und würden vielleicht nächſtes 
Jahr wieder niedriger ſein. Der wahre Grund ſei 
die allgemein geſteigerte Lebenshaltung aller Klaſſen. 
Die Anträge Baumbach und Singer wurden abgelehnt, 
dagegen der Antrag Ow⸗ Hahn angenommen, den 
Reichskanzler zu erſuchen, in Erwägung zu nehmen, 
ob nicht die Bezüge für die unteren Beamten einer 
Erhöhung zu unterziehen ſeien. Abg. Richter hatte 
vorher erklärt, ſolche allgemein gehaltene Reſolutionen 
hätten keinen Effect. Nur beſtimmte ſofort zu ver⸗ 
wirklichende Beſchlüſſe hätten Erfolg. 

— In dem Befinden des Abg. Dr. Hammacher 
iſt eine erfreuliche Beſſerung eingetreten. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes, Hauptmann 
a. D. v. Reibnitz auf Jankendorf iſt am 8. Januar 
geſtorben. Derſelbe vertrat den alten und befeſtigten 
Grundbeſitz im Oberland (Mohrungen). 

— Aus Kaſſel berichtet die „Kreuzztg.“: Ein 
hierſelbſt wohnender Braſilianer hat von ſeinem 
Sohne, Großkaufmann in Paolo, die Meldung er⸗ 
halten, daß in Braſilien der Geſchäftsgang ein guter 
ſei und daß die Verhältniſſe unter der Republik ſich 
ebenſo ruhig entwickeln, wie unter dem Kaiſerreich. 

— Die Reichtagswahlen finden, wie bereits 


telegraphiſch gemeldet, ſchon am 20. Februar ſtatt, 


— 
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alſo genau zu dem Zeitpunkte, in welchem das Mandat 
des am 21. Februar 1887 auf drei Jahre gewählten 
alten Reichstages erliſcht. Die Neuwahlen ſind die 
erſten, die auf Grund des neuen Legislaturperioden⸗ 
geſetzes erfolgen; ſie entſcheiden auf fünf Jahre hinaus 
über die Zuſammenſetzung der nationalen Vertretung. 
„— Ein Telegramm des „Berl. Tagebl.“ von heute 
früh aus Zanzibar meldet: Es wird hier befürchtet, 
daß Bana Heri den Premierlieutenant v. Graven⸗ 
reuth und zwei Offiziere der deutſchen Schutztruppe 
gefangen genommen hat. 
. Wie heute aus Zanzibar telegraphirt wird, iſt 
im Befinden Emin Paſchas eine weſentlichz Beſſerung 
eingetreten. Derſelbe ſei ſchon im Stande, zu gehen. 
, Gegen Stöcker ſollen nach der „Berliner 
Börſenzeitung“ die Nationalliberalen in Siegen den 
Miſſionsinſpektor Dr. Fabri aufſtellen wollen. — Die 
Rede war ſchon lange davon, ob es aber zu dieſer 
Aufſtellung kommt, bezweifeln wir nach wie vor 

— Im Jerichower Wahlkreiſe iſt an Stelle 
des Landraths Hegel nach der „Kreuzztg.“ der hoch⸗ 
konſervative Rittmeiſter a. D. Freiherr v. Plotho auf 
Parey als Kartellkandidat aufgeſtellt worden. 

— Im Wahlkreis Wanzleben haben die Ver⸗ 
trauensmänner der freiſinnigen Partei den Rechtsan⸗ 
walt Albert Träger als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Die von Paris aus ausgeſprengten Gerüchte, 
Kaiſer Franz Joſeph wolle abdanken, welche wir 
von vorn herein nicht für ernſt nahmen, haben in 
Oeſterreich auf die Regierungskreiſe augenſcheinlich 
verſtimmend gewirkt, Man wittert dort darin eine 
ruſſiſch⸗franzoͤſiſche Intrigue und hielt es für nöthig, 
offiziös erklären zu laſſen, daß der Dreibund nie und 
nimmer ins Wanken gebracht werden könne. 

* Köln, 9. Jan. Die Kölniſche Zeitung meldet, 
Rußland erblicke eine Verletzung des Berliner Ver⸗ 
trages auch darin, daß Bulgarien die Handels⸗Kon⸗ 
vention mit England ohne Zuſtimmung des Sultans 
abſchloß. 

* Stuttgart, 10. Jan. Der Miniſter des Innern 
hat durch einen Erlaß, die Bezirksbehörden beauftragt, 
unverzüglich Vorbereitungen für die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen zu treffen. 

Hamburg, 9. Jan. Der Centralvorſtand der 
freiſinnigen Partei beſchloß heute Abend, als Kandi⸗ 
daten des erſten Wahlkreiſes Dr. Barth, des zweiten 
Wahlkreiſes Dr. Draenert, des dritten Wahlkreiſes 
Rentier Adloff vorzuſchlagen. 

* Hamburg, 10. Jan. Der Reichskanzler wird, 
wie verlautet, ſchon in allernächſter Zeit die Wieder⸗ 
einfuhr däniſcher Schweine geſtatten. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 11. Januar. 


* [Stadtverordnetenverſammlung.] In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten, bei der 47 
Mitglieder anweſend waren, gelangte zunächſt ein 
Schreiben zur Verleſung, wonach die Wahlen der un⸗ 
beſoldeten Magiſtratsmitglieder durch Reſeript vom 
24. Dezember v. J. die Beſtätigung der Königlichen 
Regierung gefunden haben. Hierauf nahm Herr Bürger⸗ 
meiſter Moeller in Vertretung des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt das Wort zur Einführung des in das 
Magiſtratscollegium neu gewählten Herrn Kaufmann 
Axt und bemerkte hierbei, daß die Pflichten eines 
Magiſtratsmitgliedes nicht leicht ſeien und um ſo 
ſchwerer in einer Zeit, die immer neue Aufgaben ftelle; 
er verſicherte Herrn Axt der thatkräftigen Unterſtützung 
der andern Magiſtratsmitglieder ſowie der Stadtver- 
ordnetenverſammlung und vereidigte ihn auf ſein 
Amt. Herr Axt dankte der uind für das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen und bat dieſelbe um 
ihre Unterſtützung und gütige Nachſicht. Hierauf 
wurde noch Herr Kaufmann Arnold Wiebe als 
Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung verpflichtet. 
Der Anſtellung des Bureaugehilfen Max Kottwitz als 
ſtändigen Hilfsarbeiters im Bureau III gegen ein 
penſionsberechtigtes, jährliches Gehalt von 900 M. 
wird von der Verſammlung zugeſtimmt. — Von Neu⸗ 
wahlen werden angemeldet: die eines Bezirksvorſtehers 
für den IV. und die eines Stellvertreters des Bezirks⸗ 
vorſtehers für den III. Bezirk, die eines Schieds⸗ 
mannes für den VII Bezirk an Stelle des Herrn 
Felsner und die eines Schiedsmannes für den VI. Be⸗ 
zirk an Stelle des Herrn Schwarz, der die Wahl aus 
triftigen Gründen abgelehnt hat. — An Stelle des 
Herrn Sudermann, der dieſe Ehrenämter niedergelegt 
hat, wird Herr Brauereibeſitzer v. Roy zum Mitgliede 
des Curatoriums der Sparkaſſe, Herr Rentier 
Krafft zum Kämmereideputirten und Herr Dr. Jacobi 
zum Mitgliede der Vogeljang-Deputation gewählt. — 
Dem Ankauf einer dem Herrn Schmiedemeiſter Hof⸗ 
meiſter gehörigen Bude in dem Engpaß an der hohen 
Brücke wird zugeſtimmt. Der Kauſpreis beträgt 
100 M., dazu kommen 60 M. als Ablöſungsſumme 
eines Canons von 3 M In Betreff der Be⸗ 
ſoldung des neu anzuſtellenden Kreisbaumeiſters, dem 
die Verwaltung der Kreischauſſeen obliegt, hat 
der Magiſtrat den Antrag geſtellt, das Gehalt deſſelben 
auf 2400 Mk. zu re mit der Maßgabe jedoch, 
daß der Stadtkreis nur mit der Hälfte des früheren 
Gehalts einzutreten habe, wenn der neuanzuſtellende 
Kreisbaumeiſter bei den im Landkreiſe Elbing neu zu 
bauenden Chauſſeeen verwandt oder ſpäter mit deren 
Beaufſichtigung betraut werden ſollte. Nachdem einige 
Herren ſich gegen den Magiſtratsantrag ausgeſprochen 
hatten, wurde beſchloſſen, es bei dem früheren Gehalt 
von 1620 Mk. bewenden zu laſſen, obwohl Herr 
Stadtbaurath Lehmann die Ueberzeugung vertrat, 
daß ſich eine brauchbare Kraft für ein Gehalt unter 
2400 Mk. ſchwerlich würde auftreiben laſſen. Maß⸗ 
gebend für den Beſchluß der Majorität war die Er⸗ 
wägung, daß der Landkreis an der Verwaltung 
der hauſſeen ein größeres Intereſſe habe 
als die Stadt und ihm daher auheimzu⸗ 
ftellen ſei, den Kreisbaumeiſter beſſer zu beſolden. 
Die Reviſion der Sparkaſſe ergiebt ult. Dezember 
einen Beſtand von 6,529,584,20 M. — Die Ab⸗ 
tretung eines Terrains von 4 Quadratmetern à 2 M. 
an den Fleiſchermeiſter W. Goerigk, Sonnenſtraße 31, 
wird bewilligt. — Nach dem Betriebsbericht der Gas⸗ 
anſtalt beziffert ſich die Production von Leuchtgas im 
April v. J. auf 51,200 Cbm., Mai 34,900, Juni 
23,700, Juli 31,600, Auguſt 44,500 und September 
53,400 Cbm. Der Gasverluſt betrug in den erſten 
drei Monaten dieſes Zeitraums 14,49 pCt., in den 
letzten drei Monaten 20,32 pCt., was wohl durch das 
damals erfolgte Legen weiterer Gasröhren zu erklären 
iſt. — Der zur Berathung a den Forſtetat, der 


in Zukunft von dem Kämmerei⸗Hauptetat abgetrenn 
werden ſoll, wird nach längerer Debatte von der Be⸗ 
rathung abgeſetzt und zunächſt der Kämmerei⸗Depu⸗ 
tation überwieſen. — Es folgen einige Gabenbewilli“ 
gungen an Hoſpitalitinnen des Hell. Geiſt⸗Hoſpitals, 

— Die Rechnung des weiblichen Waiſenſtifts 1 
188889 wird dechargirt. — Ein Geſuch des Bäcker“ 


meiſters Behring (Junlerſtraße) um Entfernung] halbwüchſige Jungen die Hand im Spiele zu haben. 


eines an ſeinem 
wird dem Magiſtrat zur Kenntnißnahme über⸗ 
wieſen. — Der Verſammilung iſt vom Königl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegium aus Anlaß der Verhandlungen 
über die Verſtaatlichung des Realgymnaſiums ein 
Etat für die hier zu gründende lateinloſe höhere 
jürgerſchule zugegangen, der mit 25,140 M. in 
Einnahmen und Ausgaben balancirt. In den Ein⸗ 
nahmen figurirt der Zuſchuß der Commune mit 8870 
Mark, das Schulgeld mit 15,960 M. (170 einheimiſche 
Schüler à 60 M., 80 auswärtige Schüler à 72 M.) 
Die Ausgaben ſetzen ſich zuſammen aus Gehältern für 
den Rector, den Oberlehrer und zwei ordentliche Lehrer 
11,400 M., für zwei Elementar⸗ und einen techniſchen 
Lehrer 5400 M. Schuldiener 700 M, Unterrichts⸗ 
mittel 800 M., Turngeräthe ꝛc. 250 M., Heizung und 
Beleuchtung 550 M., Remunerationen 2250 M., 
u onungsgefbzujchu 2700 M. Reparaturen 300 M. 
u. . w. Die gemiſchte Commiſſion, der dieſer Etat am 
8. Januar vorgelegen hat, erklärt, daß Einwürfe 
im allgemeinen nicht zu erheben ſeien, jedoch 
ſcheine der Schülerzahl von 250 zu hoch gegriffen, 
erner ſei anzunehmen, daß der Kämmereizuſchuß 
wegen Erhöhung der Penſionen bei längerem Beſtehen 
der Anſtalt ſich in Zukunft höher ſtellen werde und 
idle tet das Gehalt für den katholiſchen Religions⸗ 
ehrer (600 M.) zu hoch bemeſſen. Die Verſammlung 
erklärt ſich für einen Antrag der gemiſchten Commiſſion, 
der dahin geht, den Etat zu genehmigen, wenn der zum 
Realgymnaſium beſtehende Zuſchuß don der Regierung 
um 8700 M. erniedrigt wird. — Es werden nun die 
Rechnungen der II. und IV. Mädchenſchule zur 
Kenntniß vorgelegt, wobei nur unerhebliche Monita 
zu ziehen ſind. Die Rechnung der V. Knabenſchule 
wird dechargirt. — In geheimer Sitzuug wird das 
Pn beauftragt, eine an Se. Majeftät den Kaiſer 
vollen aug zu richtende Beileidsadreſſe mit zu 
Trauerkranz.] Der von dem weſtpreußiſchen 
n Provinzial ⸗ 5 für 25 
beitet r Kaiſerin Auguſta beſtimmte Trauerkranz 
daß aus einem elliptiſch geſtalteten, ca. 2 Meter 
N 19 Lorbeerkranze, welcher mit verſchiedenen 
almen⸗ und Farrenwedeln verziert iſt und nach der 
rt 175 allmählich ſchmäler wird. Am unteren 
0 5 nde befindet ſich eine Krone aus Cycas⸗ 
5 e 1 auf welcher Maiblumen angebracht ſind. 
5 ne breite Schleife aus weißem Atlas iſt unter der 
- ER befeſtigt, deren eines Band ein rothes Kreuz 
Ka Während auf dem anderen ſich folgende In⸗ 
ſchrift in goldenen Lettern befindet: „Ihrer erhabenen 
Protectorin der Vaterländiſche Frauenverein der Pro⸗ 
Weſtpreußen. Im tiefſten Schmerz und unaus⸗ 


vin 
(ffir Dankbarkeit. 
[Der Großfürſt Michael von Rußland 
Uhr unſern Bahnhof auf der 


Aa 1 0 Abend 8 
Durchreiſe nach Berlin zu den Beiſetzungsfeierlich⸗ 


keiten. 


„ [Perſonalien.] Der Geri öhring i 
8 iſt zum Amtsrichter — Tant en 2 
ee [ kunführung. Herr Lehrer Bohl wurde erſt 
A 2 ſein neues Amt an der hieſigen II. Knaben⸗ 
N e asefähtt, da ſeine frühere Einfühnung einge⸗ 
e Erkrankung an Influenza unmöglich machte. 


Theaternotiz.] Nudol 
i 4 nutig. ph von Gottſchalls 
N en „Pitt und Fox“, welches am Sonntag 


im erſten Male gegeben wird, iſt kürzlich wi 
N h ieder 
geführt wer Stadttheater mit günſtigem Erpoig auf⸗ 
i dem Dir en. In Folge telegraphiſcher Anfrage 
Mad trector des Stadttheaters geſtattet worden, 
bende me Bonivard. Montag ausnahmsweiſe zu 
Ent n Preiſen aufzuführen, was gewiß alle die⸗ 
ra ehr freuen dürfte, die es bis jetzt verſäumt 
ne 7 ieben Frau Schwiegermama einen Beſuch 
8 15 x en. — In Königsberg gaſtirt gegenwärtig 
en rich Mitterwurzer vom Wiener Hofburg⸗ 
115 ſich mit außerordentliche Erfolge. Dir. Mauthner 
ob ih mit der Anfrage an den Künſtler gewendet, 
wan f einmaliges Gaſtſpiel in Elbing genehm 
1 er in Königsberg einen Tag erübrigen 
alles Lob ie Rührigkeit unſerer Direction verdient 
und wäre es gewiß ſehr intereſſant, Friedrich 


Mitte en 
1 können der in einer ſeiner Glanzrollen bewundern 


* [Treibja d.] Herr Stadtforſtrath Ku 
Treib . ntze hatt 
aufe e 3 Wüſten eine Treibjagd 17 5 
Sie ge, urden 35 Haſen und 2 Füchſe zur 
urmwarnung.] Die deutſche Seewarte erli 
geftern folgende Sturmwarnung: 2 e 
81 Am unter 740 Millimeter befindet ſich über 
a and, ein Theilminimum über Südſchweden. Es 
Küſtenszdaber ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde. Die 
Kaden haben den Signalball aufzuziehen. 
ie Regulirung der Weichſel und des 


San] längs öfterreichi i 
cen tufifhen Öfterreichtihen Grenze nach einem 


— 
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N n und öſterreichiſchen Ingenieur 
vereinbarten Plane wird im künfti Frühjahr in 
ah enamen Wen künftigen Frühjahr in 
eit ſich derſelbe auf das Köni reich Polen bezi 
u. 3 eht, 
Wa 3 Weil Rubel. Dieſe uur wi 1 
ln rin de ene, zur Aus⸗ 
0 2 e Reguliru i 
5 Si in Anſpruch nehmen e er Wr 
8. 
haltende Thauwetter bi 
verschwunden. . des Gl 
5 
atholiſchen Schule 
U f E 
Während lerne noch mit einem bloßen Schrecken davon, 
Schulgraben E ‚golspantoffein im Waſſer blieben. Der 


Der Koſtenanſchlag, ſo⸗ 


u befindlichen ee Auch in P 


holte Hausſuchungen mit Erfolg ſtattgefunden, es 
fehlen aber noch verſchiedene Eigenthümer zu beſchlag⸗ 
nahmten Wäſcheſtücken. 

(Fortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Die Theaterdirectoren find bekanntlich nicht 
verpflichtet, während der durch Landestrauer verur⸗ 
ſachten Theaterferien ihren Mitgliedern Gagen zu 
zahlen. Die Mehrzahl der Betroffenen aber wird 
die Bühnenmitglieder aus dieſem Anlaß nicht in die 
Mitleidenſchaft ziehen. Director Blumenthal und 
Director Lautenburg in Berlin haben ſofort durch 
Anſchlag ihren Mitgliedern verkündet, daß ſie trotz 
des Ausfalls die volle Gage zahlen. 
* Die ſämmtlichen Militärkapellen in Köln 
haben ſich „auf Ehrenwort“ verabredet, die Preiſe für 
ihre muſikaliſchen Aufführungen zu erhöhen. 
* Friedrich Spielhagen's Schauſpiel „In eiſerner 
Zeit“ iſt nach dem „Börſ.⸗K.“ vom kgl. Schauſpielhaus 
zur Aufführung angenommen worden. 
* Würzburg, 10. Januar. Der Profeſſor der 
Ohrenheilkunde Dr. von Troeltſch iſt heute im 60. 
Lebensjahre geſtorben. 

Jagd, Sport und Spiel. 
— Bären in der Schweiz. Wie ſchweizeriſche 
Blätter berichten, wurde im Rabbithal (Graubündten) 
ein brauner Bär erlegt, der 120 Kilo ſchwer war. 
Man hatte den Meiſter Petz ſchon einige Tage zuvor 
leicht angeſchoſſen und ein Jäger ſuchte zwei Tage 
lang nach dem Thiere. Der Wind nahm dem Manne 
den Hut weg und warf den Filz in eine unzugängliche 
Schlucht. ährend der Jäger dem verlorenen Kopf⸗ 
wärmer einige kräftige Flüche nachſandte, trat plötzlich 
der braune Kamerad hinter einem Felſen hervor und 
erhielt auch ſofort den Blattſchuß. 


Die Influenza. 

* Wien, 9. Jan. Die hieſigen „Genoſſenſchaft⸗ 
lichen Krankenkaſſen“ bezeichnen eine Beihülfe Seitens 
des Staates von wenigſtens 100,000 Gulden für noth⸗ 
wendig, um allen Verpflichtungen an die Influenza⸗ 
kranken nachkommen zu können. 

* London, 10. Jan. Die Influenza gewann 
geſtern nicht ſo ſtark an Verbreitung, wie während 
der vorhergegangenen Tage, der Charakter derſelben 
iſt jedoch entſchieden bösartiger als früher, und unter 
den erkrankten Soldaten ſind auch mehrere Todesfälle 
vorgekommen. Die Krankheit ruft im Publikum eine 
große Panik hervor, und jede einfache Erkältung wird 
als Influenza betrachtet und behandelt, was das Vor⸗ 
walten der Epidemie größer erſcheinen läßt, als es der 
Wirklichkeit entſpricht. 
* München, 10. Jan. Wie die „Allgemeine 
Zeitung“ meldet, iſt Profeſſor von Döllinger, welcher 
den Anfall von Influenza in den letzten Tagen glück⸗ 
lich überſtanden hatte, geſtern Abend auf's Neue ſchwer 
erkrankt. (Vergl Telegramme.) 

* Regensburg, 10. Jan. Die Influenza iſt hier 
ſtark im Zunehmen. Die höheren Lehranſtalten wurden 
geſchloſſen. Die Krankenhäuſer find außer Stande, 
alle Erkrankten aufzunehmen. 

Görlitz, 9. Fan. Die Influenza gewinnt eine 
erſchreckende Ausbreitung. 30 Prozent der Gymna⸗ 
iaſten und 40 Prozent der Volksſchüler ſind erkrankt. 
Die Geſammtzahl der Erkrankten beträgt etwa 8000. 


Vermiſchtes. 

* Petersburg, 10. Jan. Exit jetzt wird bekannt, 
daß am Sonnabend zu Dorpat der berühmte Chirurg, 
Profeſſor Wahl, von einem durchgehenden Fuhrwerk 
überfahren wurde und dabei ſchwere innere Verletzun⸗ 
gen erhielt. Zwei Rippen ſind gebrochen. 
Bützow, 10. Dez. Auf einem Holzgehöft in 
Rühn wurde ein Dienſtmädchen von einem Knecht bei 
einer Spielerei mit dem Gewehr niedergeſchoſſen. 

*Der hundertſte Enkel. Dem Einwohner 
Bernhard Pollak in Scent⸗Andras (Ungarn) wurde 
vor Kurzem das ſeltene Glück beſcheert, die Geburt 
ſeines hundertſten Enkels, reſpektive Urenkels zu er⸗ 
leben. Herr Pollak iſt 99 Jahre alt und hat noch 
ſieben lebende Kinder, 54 Enkel, 46 Urenkel und 27 
Schwiegerſöhne, reſpektive Schwiegertöchter. Die 

ahl der Familienmitglieder beträgt 134. 

Eine Thierbändigerin zerfleiſcht. 
einer Menagerievorſtellung zu Beziers (Südfrank⸗ 
reich) ſtürzte ſich ein Löwe auf die engliſche Thier⸗ 
bändigerin Miß Sterly und zerfleiſchte dieſelbe fürchter⸗ 
h. Das Publikum ergriff die Flucht; beim Ge⸗ 
dränge kamen vielfache Verwundungen vor. 
Das Herz Ludwigs XIV. befindet ſich nicht 
in Frankreich, ſondern in der Weſtminſterabtei zu 
London, und das kam in eigenthümlicher Weiſe an 
die berühmte Grabſtätte großer Männer. Dem be⸗ 
kannten engliſchen Geologen William Buckland wurde 
während ſeines Aufenthaltes in Frankreich das Herz 
des glanzvollen Franzoſenkönigs, der bekanntlich das 
große Wort „L' Etat c'est moi“ gelaſſen aus eſprochen 
hatte, gezeigt. Daſſelbe war natürlich im Laufe der 
Zeit bedeutend zuſammengeſchrumpft und ſah aus wie 
ein kleines Stückchen vertrodneter Haut. Buckland 
prüfte natürlich das merkwürdige Ueberbleibſel von 
dem Herricher, der Frankreich zuerſt zum Weltruhm 
geführt hat, ſorgfältig wie ein echter Gelehrter. Er 
beroch es, nahm es in den Mund (!) und da ihn 
plötzlich ein Huſtenreiz überkam, verſchluckte er es. 
So kommt es, daß das Herz des abſoluten Monarchen 
in der Weſtminſterabtei ruht, da Buckland's Leichnam 
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des Amtes Eiſerfeld in dem amtlichen Kreisblatt zu 
Niederſchelden: „Ich habe ſchon fo manchmal ge⸗ 
warnt, daß der Fußtritt der Provinzialſtraße von 
Eiſerfeld nach Niederſchelden nicht verunreinigt werden 
möchte. Trotzdem geſchieht es aber noch immer. Ich 
mache daher nochmals darauf aufmerkſam, daß ſcharf 
aufgepaßt wird, und diejenigen, welche dabei abgefaßt 
werden, ſtrenge Strafe trifft. Vorläufig aber bitte 
ich alle ſcc gell welche die Straße verunreinigt 
dune ſich gefälligſt vor ſich ſelber ſchämen zu 
ollen.“ 


Telegramme. 
Berlin, 11. Januar, 11 uhr 45 Min. 
Vormittags. Soeben ſetzt ſich unter Glocken⸗ 
geläute der Trauerzug in Bewegung, nach⸗ 
dem die Trauerfeier in der Schloßkapelle be⸗ 
endigt war, woſelbſt Oberhofprediger Dr. 
Kögel eine Rede gehalten hatte, in welcher 
er, anknüpfend an den Wahlſpruch der hohen 
Verſtorbeuen: „Seid fröhlich in Hoffnung, 
geduldig in Trübſal, haltet an am Gebet“, 


angritz⸗Colonie haben dieſer Tage wieder⸗ derſelben: 


ä— — — 


deren Leben beleuchtete, die hohen Tugenden 
Gottesfurcht, Ergebenheit, Wohl⸗ 
thätigkeit, innige Gatten⸗ und Vaterlands⸗ 
liebe pries und mit der Mahnung, achtſam 
zu fein auf den Ernft der Zeit, ſchloß. Der 
hohen Entſchlafenen rief er zu: „Ziehe hin 
in Frieden“. Im übrigen verlief olles pro⸗ 
grammmäßzig bei herrlichſtem aufgektärtem 
Wetter. Zu Tauſenden drängten ſich in 
dichten Reihen die Theilnehmenden hinter 
den Spalier bildenden Gewerken, den Hoch⸗ 
ſchulen und Kriegervereinen Unter den Lin⸗ 
den, wo die Häuſer mit Trauertuch bekleidet, 
mit Trauerflaggen reich bedeckt, ſowie die 
eleetriſche Beleuchtung und die Gaslaternen 
mit Flor behangen waren. An dem Kreuz⸗ 
punkt der Charlottenburger Chauſſee und 
der Siegesallee löſte ſich der Zug auf und 
beſtiegen die Allerhöchſten Herrſchaften die 
Wagen, um nach dem Mauſoleum zu fahren, 
während der Leichenwagen von einer Abthei⸗ 
lung Garde⸗Cavallerie escortirt wurde. 

München, 11. Jau. Profeſſor von Döl⸗ 
linger iſt geſtern Abends neun Uhr an einem 
erneuten Influenzaanfall geſtorben. 

(Johann Joſeph Ignaz von Döllinger, geboren 
28. Februar 1799 zu Bamberg, ſtudirte Theologie 
und Philoſophie, wirkte zunächſt ſeit 1822 als Prieſter, 
wurde dann 1826 Profeſſor an der Univerſität 
München. Er iſt einer der erſten Vorkämpfer für 
die Unabhängigkeit der katholiſchen Kirche und als 
Gegner des Unfehlbarkeitsdogmas bekannt, deſſen Pro⸗ 
klamation er vergebens zu hindern ſuchte. Nach der 
Verkündigung deſſelben (18. Juli 1870) wurde er 
wegen ſeiner Angriffe auf das neue Dogma excommu⸗ 
nicirt und ſpäter das geiſtige Haupt der altkatholiſchen 
Bewegung, obwohl er ſich gegen die Bildung beſon⸗ 
derer Gemeinden ablehnend verhalten hat. D. Red.) 

Madrid, 11. Jan. Der König genoß im 
Laufe des geſtrigen Tages kräftige Brühe und 
Wein. Ein Abends ſpät ausgegebenes Bulletin 
ſagt, daß das Fieber vermindert, der allge 
meine Zuſtand aber unverändert ſei. Bis 
heute Morgen zwei Uhr hielt die Ruhe an 


und iſt keinerlei Verſchlimmerung eingetreten. 


Madrid, 11. Jau. Wie verlautet, wurde 
im geſtrigen Minſterrath auch die eventuelle 
Thronfolge berathen. Die Miniſter ſprachen 
ſich dahin aus, daß die königliche Gewalt 
keinen Augenblick unterbrochen ſein dürfe. Im 
Falle des Ablebens des Königs würde die 
Krone unmittelbar auf die Prinzeſſin Maria 
Mereedes unter der Regentſchaft der jetzigen 
Königin⸗Regentin Chriſtine übergehen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 11. Jan. (Von Portatius und 

Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L%8 exel. Faß. 
Tendenz: Höher. i 
Zufuhr: 10,000 Liter. 

Loco contingentirt 


Loco nicht contingentirt W 
Januar contingentirt . 49,50 „K Brief. 
Januar nicht contingentirt 30,00 %, 7% 


Königsberger Productenbörſe. 


i 10. 
San. | San. Tendenz. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. . 147,50 | 177,50 ſunverändert 
Roggen, 120 Pfd. 157,50 176,00 niedriger. 
Gerſte, 107% Pfd. 134,50 | 134,50 unverändert. 
date feiner 150,00 17000 do. 
irbſen, weiße Koch⸗ . 140,50 140,50 do. ; 
& Danzig, den Re 1088000 
anziger othekenpfandbriefe 4 pCt. ‚ ei. 
ae eee Te 
(gehandelt an der Berliner Börfe.) 


Weizen: Unver. 500 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. — 4, hellb. inländ. 183—188 , hochb. 
und glaſig inländ. 188—189 4, Termin April⸗Mai 126pfb. 
zum Tranſit 144.50 , Juni⸗Juli 126 fp. zum Tranſit 

Roggen: Unver. Inländ. 164165 , ruf. oder poln. 
zum Tranſit 112—113 4, Termin April⸗Mai 120pfd. zum 
Tranſ. 117,00 &., per Sept.⸗Okt. 120pfb. zum Tranſit 
106,50 A. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 133 % 

Gerſte: Loco große inländiſch 160 A 

Hafer: Loco inl. 158 4 

Erbſen: Loco inl. 150 A 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 2. Januar, 8 Uhr Morgens. 


Bei | 147,00 „6 
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ip. 


8 58 8 19 
es „ „ 
Stationen. 588 3 885 Wetter. 
5 8 S 
ASB 
Chriſtianſund 747 ſtill 3 bedeckt g 
Kopenhagen 749 SSW 2 Regen 
Stockholm 746 SWẽ 30h. bedeckt 
—— — 741 ſtill I bedeckt 
etersburg 749 SW 2 Regen 
Moskau 59 SW 1 Regen 
Sylt 749 WS öſbedeckt 
amburg 754 WSW 7 bedeckt 
winemünde 755 SSW 2 Regen 
Neufahrwaſſer 757 SSW | Abedeckt 
Memel 756 WSW 4 bedeckt 
Sr 766 |SW bedeckt 
arlsruhe 766 S® 6 Negen 
Wiesbaden 764 | SW 3 bedeckt 
München 768 SWẽ ll bedeckt 
Chemnitz 762 SW 5 Regen 
Berlin 758 SW 4 Regen 
Wien — — — 6 — 
Breslau 764 S Ilbeiter 
Nizza 772 OS | re 
Trieſt | 1 — — Ar 
Ueberſicht der Witterung. 


Beide geſtern erwähnten Minima ſind oſtwärts fort⸗ 
geſchritten, das eine liegt heute mit einer Tiefe unter 
738 mm über dem Nordbotten, das andere im . 
von 749 mm über dem Skagerrak. Bei, wenn au 
abnehmendem, doch noch hohem Luftdrucke über dem 
continentalen Europa wehen ſtarke, ſtellenweiſe 
ſtürmiſche Winde über Centraleuropa und dem mitt⸗ 
leren Theil der britiſchen Inſeln. In Deutſchland iſt 
bei trübem Wetter die Temperatur wieder geftienen 
Im Weiten fielen Nachts zum Theil ſehr erhebliche 
Regenmengen. 


49,75 A Geld. W 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 10. Jan. Spiritus pro 10,600 Liter loco 
contingent. 49,00 Gd., pro Januar⸗ April zontingent. 
49,25 Gd., loco nicht contingent. 30,00 Gd., pro Januar⸗ 
April nicht konting. 30,25 Gd. 

Stettin, 10. Jan. Loco ohne Faß mit 50 4. Conſum⸗ 
ſteuer 51,00, loco mit 70 „ Conſumſteuer 31,80 4, pro 
Januar —,— A, pro April⸗Mai 32,50. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 10. Jan. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
15,75. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,00. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 ½ Rendement 12,30. Feſt. — 
Sem. Raffinade mit Faß 20,50. Melis 1. mit Faß 24,50. 
Tendenz: Ruhig. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 11. Janna 


Für Weizen per Scheffel gute Sorte 8,00—8 
" 7) 7 ” mittel 77 7.70—7 17 
" 77 " 7 geringe 7 7,40 7,50 17 
„ Roggen „ „ gute „ 6.806,90 „ 
" " " 7 mittel n 6,50—6, " 
„ . ” " geringe „ 640-650 „ 
„ Gerſte „ „ gute „ 4805,00 „ 
e ” „ mittel „ 4.60 — 4,70 „ 
E „ „ geringe „ 404.40 „ 
„ Hafer „ ” gute " 370-380 „ 
" 7) " ” mittel n 3 ‚60 7 
" 7 17 " geringe . 3,00 3,30 7 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kill. 5.806,00 „ 
„ Heu 100 Kill. 5,005, " 
„ Kartoffeln per She! „ 1 
5 Baue von der Keule 1 Pfd. 0,45—050 „ 
„ Bauchfleiſ eee „ 00-00 
„ Schweinefleiſch he 6,50—0,65 „ 
17 eftpiſch , n A 0,30 0,40 „ 
„ Hammelfleiſ eee 0,40 0,50 „ 
„ geräucherten Speck, hieſigen 0.800,90 „ 
„ Schweineſchmalz, hieſiges 0,80 0,90 „ 
7 n amerikaniſches. 0,42 3 
„ Butter ver Pfund 0,95—1,10 „ 
„ Sier 60 Stic , . an nis 4,20 5 
„ Hühner, alte, per Stück. 1,101.60 „ 
e 1,70 2% „ 
„ Gänſe, Rümpfe, 380-410 „ 
Tauben pe Par?! Ss HAIE 2: 0,60 0,70 „ 
„ Haſen per Stick . 2,00—3,50 „ 
„ Zwiebeln per Scheffel 725 6,00 — 7,00 „ 
Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. 2 f 
Elbing, 11. Januar, Nachmittags 4 Uhr. 3 A 
29 22 
Sehr gag zen 
Beitändig . ........ 1 — 
Schön Wetter . 
Veränder lich 28.— — 
Regen und Wind Li Ben. 
Viel Regen 6 wen: 
Sturm, WB 3. 05 1 


Wind: W. 2 Gr. Wärme. 


Die Nannen ing von Apotheker Georg Dall⸗ 
mann beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftig⸗ 
ſten Kopfſchmerz augenblicklich (auch den dur 
ein und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 M. 
bei Apotheker C. Radtke und Haensler, Elbing. 


Kirchliche Anzeigen. 


In der Mennonitenkirche an der 
Reiferbahn findet Sonntag, den 12. er., 
Vormittags 10 Uhr, ein 


Trauergottesdienſt 
ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elſe Vogelgeſang⸗ 
Königsberg mit Herrn Kaufmann 

Benno Beyer⸗Pr. Stargard. 
Geboren: R. Deskau⸗Tilſit 1 T. 

Guſtav Behrendt⸗Gaſſen 1 T. A. 

Rehlaender-Steinbeck 1 S. N 
Geſtorben: Joſeph Seeberger⸗Till⸗ 
gramsdorf 76 J. Rektor Chriſtian 

Bartſch⸗Tilſit 57 J. Frau Mathilde 

Kaſtner⸗Danzig 27 I. Frau Auguſte 

Wilhelmine Pahl „Danzig. Oberſt⸗ 

und Bezirks ⸗Commandeur Ernſt 

ee Gendarm Chriſtoph 
arks⸗ Bromberg 48 J. Eduard 

Fietz⸗ Bromberg 30. J. Frau B. 

Kuntze ⸗ Marienburg 50 J. Kaufm. 

Alb. Th. Neumann =» Danzig 61 J. 

F.. 30 Ernſt 98 ⸗Krauſchwitz 

29 J. Frl. Lydia Melzer⸗Königs⸗ 

berg 24 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 11. Januar 1890. 
Geburten: Werkmeiſter Auguſt 
Müller 1 S. — Arb. Franz Kaftan 
1 S. — Arb. Carl König 1 T. — 
Arb. Wilhelm Marquardt 1 S. — 
Arb. Anton Schacht 1 T. — Arbeiter 
Friedrich Barwich 1 S. 2 
Eheſchließungen: Arbeiter Auguft 
Rathke⸗Elb. mit Theodora Mathae⸗Elb. 
terbefälle: Arb. Anton Aßmann 
T. 3 W. — eee Gottfried 
Saß S. 4 J. — Barbier Georg 
Tomerius 45 J. — Amtsgerichtsdiener 
August Silberbach 59 J. — Rentier 
Carl Heinrich 69 J. 


Dankſagung. 


Fur die ſo überaus zahl⸗ 
reichen Beweiſe liebevoller Theil⸗ 
nahme und Verehrung von nah 
und fern für unſeren theuren 
Dahingeſchiedenen danken auf's 
wärmſte und innigſte 
Caroline Jigner 
und Kinder. 


Sonntag, 
12. Jan. 


Theater. x 


Wieder⸗Eröffnung. BE 
Zum erften Male: 


Pitt „Fox. 


Preis⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 
R. Gottſchall. 


Montag, den 13. Januar 1890: 


& 
Depejche N 
aus N 
Paris: N 


. 

& Montag aus⸗ 
N nahmsweiſe zu 
ge halben Preiſen 
Ss erlaubt.“ 


Madame Bonivard, 
die liebe Schwiegermama 


zu halben Preiſen! 
Kuufmänniſcher Verein. 


Der Dienstag, den 7. Januar 
er. vertagte 


Geſellſchaftsabend 


findet Dienſtag, den 


14. Januar er., fat. 
5 Der Vorſtand. 1 


Gtwerbe⸗Prrein. 
Montag, den 13. Januar: 


Vortrag 


des Herrn Realgymnaſiallehrer 
Kaufmann: „ Pilze 
der Elbinger Umgegend.“ 


a | Der Vorſtand. b 
Lehrerverein! 
Allsem. Büdungsverein 


Montag, d. 13. Januar er.: Vor⸗ 
trag des Herrn Lehrer Rettige „Zur 
Geſchichte der deutſchen Handwerker“. 
Gäſte haben Zutritt. Die reſtirenden 
Beiträge zur Begräbnißkaſſe ſind an 
dieſem Abend zu entrichten. 


Generalperſammlung 
der Handwerkerbank 
des Handwerker ⸗ Vereins 
Donnerſtag, 16. Jan., Ab. 7 Uhr, 
im Vereinsgarten. 
Tagesordnung: 
1) Rechnungslegung. 2) Wahlen. 
Der Vorſtand. 


Gewer hehaus. 
Sonntag, 12. Jauuar 1890: 


R A 
[Grosses Concert 
der ganzen Kapelle 
(neues Programm). 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 30 Pf. 


Otto Pelz. 


Etablifement Markthalle. 


Sonntag, den 12. Januar: 


Kränzchen. SE 


Die Pott⸗Cowle' ſche 
Stiftung 


beginnt heute am Geburtstage ihres 


Begründers das achtundſechszigſte Jahr 
ihrer wohlthätigen Wirkſamkeit. 

ach dem heutigen Rechnungsab⸗ 
ſchluſſe beträgt das Vermögen derjelben 
733,556 Mark. 

Die Kapitalien ſind ſämmtlich pu⸗ 
pillariſch ſicher untergebracht und haften 
dafür 27 Landgüter und 13 ſtädtiſche 
Grundſtücke. 

Die betheiligten Anſtalten haben 
den vollen Betrag der ihnen gebühren⸗ 
den Zinſen vom Stamm⸗Kapital nach 
den Teſtamentsbeſtimmungen erhalten 
und werden die Unterſtützungen an 
Hausarme heute in gewohnter Weiſe 
verabreicht. 

Die von uns gelegten Rechnungen 
ſind bis incl. 1888 derhorgirt 

Elbing, den 12. Januar 1890. 


Das Curatorium. 


Ein bronzener Kronleuchter, 


Sflammig, zu verkaufen 
Spieringſtraße 7, 1 Treppe. 


Bekanntmachung. 


Nach § 25 der deutſchen Wehr⸗ 
ordnung vom 22. November 1888 ſoll 
die Anmeldung der Militärpflichtigen 
zur Aufnahme in die Rekrutirungs⸗ 
Stammrolle vom 15. bis 31. d. Mts. 
ſtattfinden. 

Es werden daher ſämmtliche hier 
aufhaltſamen Militärpflichtigen, welche 
vor dem 1. Januar 1871 geboren ſind, 
eine 8 0 Entſcheidung von der 
Ober⸗Erſatz⸗Commiſſion aber noch nicht 
erhalten haben, hiermit aufgefordert, 
ſich unter Vorlegung ihrer Geburts⸗ 
Atteſte und Looſungs⸗ ꝛc. Scheine wäh⸗ 
rend der angegebenen Zeit an den Werk⸗ 
tagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr im 
Zimmer Nr. 6 des Polizei⸗ Gebäudes, 
Alter Markt Nr. 11, zu melden. 

Die während der vorerwähnten 
Meldefriſt zeitig abweſenden Militär⸗ 
pflichtigen (auf der Reiſe begriffene 
Handlungsgehilfen, auf der See befind⸗ 
liche Seeleute ꝛc.) müſſen von ihren 
Eltern, Vormündern, Lehr⸗, Brod⸗ oder 
Fabrikherren zur Stammrolle angemel⸗ 
det werden. 

Die Unterlaſſung dieſer Anmeldung 
wird auf Grund des Eingangs bezeich⸗ 
neten Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen beſtraft. 

Elbing, den 3. Januar 1890. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Commiſſion des Aus⸗ 
ebungsbezirkes 

des Stad a Elbing. 

J. V. 
gez. Möller, 
Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern vom 8. d. M. muß 
mit den Vorarbeiten zu den Neuwahlen 
für den deutſchen Reichstag ſofort be⸗ 
gonnen werden. 

Die Formulare zu den ſogenannten 
Hausliſten, auf Grund deren demnächſt 
die Wählerliſten aufzuſtellen ſind, wer⸗ 
den den Herren Hausbeſitzern durch be⸗ 
ſondere Boten unverzüglich zugefertigt 
werden. 

Wegen Ausfüllung der Liſten ver⸗ 
weiſen wir auf die auf der erſten Seite 
des qu. Formulars abgedruckte An⸗ 
weiſung und erſuchen Angeſichts der 
Wichtigkeit der Sache, dabei die größte 
Sorgfalt zu beobachten, auch den be⸗ 
treffenden Boten bei ihren etwaigen 
diesbezüglichen Feſtſtellungen in bereit⸗ 
williger Weiſe zu unterſtützen. Wir 
bitten die Formulare, vom Tage der 
Zuſtellung ab, binnen 24 Stunden 
ale zur Abholung bereit zu 

alten. 

Elbing, den 10. Januar 1890. 


Der Mkagiſtrat. 
gez. Moeller. 


Bekanntmachung. 


Von dem der Stadtgemeinde Elbing 
gehörigen Stadthofgrundſtücke ſoll der 
zur Zeit an die Gebrüder Jigner 
vermiethete Theil von ca. 228 qm 
Bodenfläche mit den zugehörigen Ge⸗ 
bäuden im Termine am 


Mittwoch, d. 26. Februar ex, 
Vormittags 11 Ahr, 


im Amtszimmer des Herrn Stadtbau⸗ 
rath zum Verkauf ausgeboten werden. 
Taxe und Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 
Elbing, den 31. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 

Dr. Fernest’sche 
Lebensessenz. 
General⸗Depot: 
LITT C. Lück, Colberg. 
Sichere 3 1. 
Hilfe 


utz⸗ 
Pf., 


Wer im . 
Zweifel . 
darüber iſt, welches der vielen an ⸗ 5 
gekündigten Heilmittel für ſein Leiden 
am beſten paßt, der ſchreibe gleich eine 
Poſtkarte an Richters Verlags- A uſtalt 
in Leipzig und verlange das illuſtr. Buch: 
„Der Kranleufreund.“ Die beigedruckten 
Daukſchreiben beweiſen, daß Tauſende durch 
Befolgung der guten Ratſchläge des Heinen A 
Werkes nicht nur unnütze Geldausgaben 48 
vermieden, ſondern auch bald die 
Nerſehnte Heilung gefunden 4 
haben. — Zuſendung BE 
. koſtenlos. 285 


Metzer Dombau- 


eld-Lotterie. 


U ER RER 


Dr. Spranger sche 


Heilsalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und ne verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes 1 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchüäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 

uſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Sicherste Kur der Welt! 
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Medicinal-Tokayer 
unter perman. Con- a 

trole von dem Ger. - K 

Chemiker Dr. O. * 


kan 


Bischoff- Berlin 
vom Weinberge- 
besitzer a 
Ern. Stein 8 
In S 
Erdö-Benye B 
hei Tokay x 


garantirt rein, als 
vorzügl Stärkungs- 1% 
mittel bei allen 
Krankheiten 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen 
General-Depot & Engros-Lager 


M. Aussen, Elbing, 
ferner zu haben bei 
J. Nickel in Elbing 
Benno Damus Machf. „ 
Adolf Schwarz 27 
F. Gehrmann 25 
Oscar Schaar 97 
Joh. Janzen wi 
Felsenkeller 3 
Wilh. Potrafke 95 
Herm. Kung in Saalfeld, 
R. Sendzick in Liebemühl. 
G. Freitag in Christburg. 
Depots vergebe zu günstigen 
Bedingungen. 


den te 


Goldene Medaille 
Weltausſtellung 
Paris 1889. 
Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 


1000 Stück für 4 Mk. . Flaſchen 6 M. per Nachnahme oder 


Die Poſt nimmt ohne Druck 5 Mk. 
H. Gaartz 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 


Oberſtabsarzt, Phyfikus r. G. Schmidt's Ein ant erhaltenes Pult 


Gehör- Oel 


heilt ſchnell und gründlich temporäre Preisangabe erb. sub M. G. 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, in der Expedition dieſer Zeitung. 


8 5 in den älteſten und hartnäckigſten 
Bi en. — Das läſtige Ohrenſauſen 
owie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 

In C. Haubner's Engel⸗Apotheke Wien 1. 


Haupt-Depok in Steltin: 


Hof⸗ und Garniſon⸗ Apotheke. 


Die Bäckerei Alter Markt 4 
empfiehlt 
großes gutes 


Roggen⸗ und Weißbrod. 


021 GEIÜDEWINNE, 


Haupttreffer 50,000, 20,000, 10,000 Mk. ete. 
* nn TR, ” r en. 1 0 


Mark incl. Reichs- 


Loose a 3 15 Pf. stempel 


10 Loose für 30 Mark, 
Porto u. Liste 20 Pf. extra.) 


c TO SEN % 8 8 
ne FFF... EE 


Hugo Ale. M xoveſi 


geiede· Mul. Slate Odo. 5 


Suchhandtung — Kerrenconfection. 


Große Berliner Ichneider- Akademie, 


. Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1, S 
umfaßt das frühere Lehrperſonal des verſtorbenen Director Kuhn. Unſer⸗ 
Anſtalt iſt die einzige, welche von wirklich praetiſch erfahrenen und wiſſenſchafte 
lich gebildeten Fachleuten geleitet wird, die bereits nahezu 10 Jahre in denſelben 
Räumen des S Schloſſes“ unterrichten und ſchon zu Kuhn's Lebzeiten 
Tauſende von Schülern und Schülerinnen mit ausgebildet haben. Gründlichſte 
Ausbildung in der Herren⸗, Damen: und Wäſcheſchneiderei garantirt. 
Ausgebildeten wird koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Neue Kurſe beginnen am 
1. und 15. jedes Monats. Proſpecte gratis. Die Direction. 


Profeſſor Dr. Llehers 
Nerven- Elixir.“ 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angfigefühle, Muth⸗ 
/ tofigfeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ und andere Be⸗ Y 
ſchwerden ꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpelt. Ws 
2 Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. Oe . 
Zu haben in faſt allen Apoth. in Fl. à 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probefl. 1½ Mk. WR 


Il Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. an beſtelle Wi 
daſſelbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. St 


Eentral:Depdt, M. Schulz, Hannover. x 

Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
Apotheke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
Dirſchan: Apotheker F. Fritsch in Braunsberg. 


Die reichhaltigſte aller Moden⸗Zeitungen 


3 5 us", Gärtnerei und Bri ‚ fobanıt 
iſt vie Illuſtrirte Ste tünftferii ausgeführte Slade Pr. 
rauen Zeitung 


an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
ieſelbe bringt in jährlich 12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
24 Doppelheften 24 Moden: | Mufterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und Unterhaltungs Nummern und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
mit Beiblättern, in reizvollen ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
farbigen Umſchlägen. Die hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
Moden⸗Nummern find der überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
„Modenwelt“ gleich, welche lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ dabei Me der vierteljährliche Abonnementd“ 
lich über 2000 Abbildungen x 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 


preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große ö 
tet, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
12 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungätheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


500 Mark zahle ich Dem, i 
| 


noch 36 große farbige Modenbilder, alſe 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel‘ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). g 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Voftanſtalten 7 
Probenummern gratis und franco durch pie 
Expedition, Berlin W. Potsdamer Straße 38 
Wien J, Operngaſſe 3. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Mod. 
Rath Dr. Müller über das 


2% WMaven- und 
a, System 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


beim Gebrauch von 


Kothe's Zahnwasser, 


a Flacon 60 Pf., jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht. 
1005 George Kothe Nachf., Berlin. 
In Elbing bei J. Staesz jun., 
Ruud. Popp Nachf. u. F. Siebert? 
in Pr. Holland bei Otto Nack. 


500 Mark 
zahle ich demjenigen Lungenleiden⸗ 
den, welcher nicht ſichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 
American ceughing cure 
findet. Huſten und Auswurf hören 
Ion nach wenigen Tagen auf. Tauſen⸗ 
en wurde damit bereits geholfen. Ka⸗ 
tarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung und 
Kratzen im Halſe ꝛc. ꝛc. hebt es ſofort 
auf. Preis pro Flaſche M. 2,50, drei 


2 anerk. best. Fabrikat 
IANIMOS „380 Man: Flügel 
Kostenfreie, 4wöchentl. Probe- 
send. Ohne Anzahl. à 15 Mk mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


1 Halbverdechwagen, 


1 Landauer 
(Patent⸗Achſen) 


gegen vorherige Einſendung des Be⸗ . 
trages. Unbemittelte erhalten gegen 
Beſcheinigung d. Ortsbehörde od. eines 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. Vor 
werthl. Nachahmungen wird ge⸗ 
warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu Schkenditz. General ⸗ Depot: 
Oscar Lutze, Berlin C., 22. 


J. Frühstück 


In Folge Aufſtellun 
eines neuen Dorfelde 
ſchen Billards verkaufe 
mein altes, ſehr gut erhal 
tenes, billigſt. 


Einen Laden 


habe von ſofort zu vermiethen. 


Fritz Schnigge: 
Hötel Deutſches Haus. 


August Wernick Nachf. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Die noch am Lager befindlichen 


Wintermäntel, Jaquettes, 
Frühjahrsumhänge u. Regenmäntel 


sowie einen grossen Posten 


Kleiderstoff-Reste 


habe ich zum 


me Ausverkauf 


gestellt und im Preise bedeutend herabgesetzt. 


wird zu kaufen geſucht. Offerten mit 
6079 


ud Anzeiger für 


F635. . ie } 
Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger u in Elbi 
pro Bet 1,60 Mk., mit ee AR 1 del 8h deen een . 5 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Müttheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Bausfreund“ (täglich), 
/ Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


1 
Elbing, Sonntag 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 

15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stellengeſuche und ER 10 ha 

4 N ein 4 die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar 
foftet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


% 


8 
* 


x 


R 
12. Januar 1890. 42. Jahrg. 


. ——— 


Großmutter her, den Blick zu Boden geſenkt. Dem 
Kaiſer folgten der König von Sachſen, der Groß⸗ 
herzog von Baden und der Großherzog von Sachſen⸗ 


Töchtern ihr Palais, um ſich zum Gottesdienſt zu be⸗ Großherzogin von Baden. Die beiden Kaiſerinnen 


1 7 2412 x begeben. Die tief leierte Kaiſeri de überall | gi ben d öni 5 
Die Beiſetzungs 5 Feierlichkeiten. N 5 en 2 En en gingen neben dem König von Sachſen 


1 angemeſſen ertönte kein Zuruf, wie ſonſt, wenn ſich Der Trauerzug. Weimar. In kurzem Zbwiſchenraum folgten 
. Berlin, 11. Januar. die Kaiſerin öffentlich zeigte. f Während in der Schloßkapelle dieſer erhebende] die übrigen Fürſtlichkeiten, die Prinzen des königlichen 
ie Trauerſtraßze. Einſam und ſchweigend lag das Palais der ver⸗ Akt ftattfand, entſtand auf dem Schloßplatze eine leb⸗ Hauſes, die fremden Höfe — eine lange 


Lange bevor die polizeiliche N ſtorbenen Kaiſerin da; die Fahne war auf Halbmaſt 
in Kraft traten, hatte dus Nala dir Wande gehißt und an ſämmtlichen Fenſtern die Vorhänge 
Unter den Linden beſetzt und immer noch ſtrömten herabgelaſſen. Nur die auf der Rampe aufs und ab⸗ 
Menſchenmaſſen herbei. Von den Häujern wehten marſchirenden Wachtpoften und die vor die Seitenthür 
Trauerfahnen vom frischen Winde bewegt. Sonſtige getretenen Hausbedienſteten zeugten davon, daß auch 


de Galen der ede hen e fehlten aber; nur e Trauer noch nicht alles Leben welche den Wagen zogen, waren durch Decken ver⸗ 
elektriſchen Lampe i = . ſt ihren Köpfen ni ; 5 
zen Floren umhüllt, die das eh 115 1 hüllt, auf ihren Köpfen nickten ſchwarze Federbüſche. 


Schon vor zehn Uhr war die Bolkeimanueaft auf In der Schloſzkapelle. Acht Stallbediente mit umflorten Treſſen auf den 


h ı Ne Röcken führten die erde, zwölf Unteroffiziere 
rdnung in die Maſſen. Von Im alten Hohenzollernſchloſſe verſammelten ſich trugen auf freien Heil gest dem 1 — 
Brandenburger Thor zog ſich die zur Theilnahme an der Trauerfeier Geladenen wagen den Baldachin, mit ſeidenen Lambre⸗ 
nie einer unzähligen Menſchen⸗ in den verſchiedenen Repräſentationsräumen nach den | quins, geſtickten Adlern und Goldtreſſen. Acht 
ment Friedrich f. amm vom Schloß bis zum Monu⸗ Beſtimmungen des Reglements: die Vertreter der | Lieutenants hielten die Zipfel des Leichentuches 

‚ und die Mittelallee der Linden, der oberſten Hofchargen, der geſammte Hof der verſtorbenen und die Cordons des Baldachins. Der Wagen fuhr 
betreut Trotz der en nehmen ſollte, war mit Kies] Kaiſerin und derjenige der Kaiſerin Friedrich, die Ver⸗ von der Breitenſtraße über den Schloßplatz durch das 
Feuchtigkeit welche d. empfindlichen Kälte und der treter der fremden Mächte, die fürſtlichen und gräf⸗ Portal 3 in das Schloß binein, auf deſſen großem 
ſchwerlich machte ® 205 Stehen auf einem Plate be» lichen Häuſer, die Generalfeldmarſchälle und Generäle, Hofe ſich die Hausoffizianten, Kaſtellane, Stalltnechte 

f zen, verhielt ſich das Publikum muſter⸗ die Miniſter und Bevollmächtigten zum Bundesrath, und Livreediener verſammelt hatten. 

Gelegenheiten, nur fi en wie bei früheren die Präſidenten des Reichstages und beider Häuſer[ Als in der Kapelle der Geiſtliche den Segen über 
Auſſtampfen, das ſich ger und da vernahm man ein des Landtages und all' die übrigen Würdenträger die ſterbliche Hülle der Kaiſerin geſprochen hatte, er⸗ 
Di 1 Indie 26 einig fortpflanzte. e een REN Hofe und zur | tönten wieder die Kirchenglocken und 24 Kammer⸗ 
N f eregnet, am frühen] Vertretung des Staatsweſens gehören. n oben : 10 N 
korgen jedoch zerriß der Wolkenſchleter = die Die Kapelle des königlichen Schloſſes bot einen hi in eg er Sohn Fu Behörden von Berlin, Potsdam und Charlottenburg ꝛc. 
der verblichenen Sailer: uf die Hauptſtadt, die überwältigenden Anblick dar. Der purpurne Parade⸗ | x, zum Leichenwagen hinab. a Bardes du Corps ſchloſſen den Trauerzug ab, welcher 
Thin 1 Neue das letzte Geleite gab. Die ſarg ruhte vollſtändig auf Blumen und die herrlichſten Vom Schloſſe ſprengt eine Abtheilung reitender länger als eine halbe Stunde zu ſeiner Entwickelung 

nach mit Zuschauern der Häuſer füllten ſich nach und Kränze und Palmenwedel zogen ſich bis zum Fuß⸗ Schutzleute in vollem Galopp die Linden hinab und gebrauchte. BE g 
Opernhauses, de u zund ſelbſt die Dächer des boden hin. Zu beiden Seiten des Sarges hatten | durch die Luft zittern die Töne des Beethoven'ſchen So ging's gemeſſenen Schrittes über den Pariſer 
ap 7 niberſität und der königlichen die Damen und Herren des Hofitaates der] Trauermarſches, dem Publikum anzeigend, daß der] Platz und durch das Brandenburger Thor, die Ehren⸗ 
ſchauern beſeht Opernhauſe waren mit Zu⸗ Berklärten, ſowie die Commandeure des vierten] Leichenzug ſich in Bewegung geſetzt. Eine feierliche pforte des preußiſchen und deutſchen Ruhmes, jetzt dein 
bildung ihren Sy Inzwiſchen nahm die Spalier⸗ Garde ⸗Grenadier ⸗ Regiments Königin und des Stille kam plötzlich über die Menſchenmaſſen, die zweiten Male innerhalb zweier Jahre ein Denkſtein 
Tracht war } nung. Von irgend einer feſtlichen zweiten pommerſchen Küraſſier⸗Regiments Aufftellung | Spalier bildenden Mannſchaften ſtellten ſich ſtramm, | DET Trauer des geſammten Volkes. Draußen auf der 
än ung freilich nicht viel zu ſehen; aber die | genommen. Auf vier Sammetkiſſen zu Seiten des die Truppen ſalutirten und lautlos und in ſtummer] Charlottenburger Chauſſee ſetzte ſich die Trauerſtraße 
freundliches ar verliehen troßdem der Reihe ein | Sarges ruhten die Krone der Kaiſerin Augufta, die Erwartung blickte Alles nach dem Luſtgarten hin, von | in, unendlicher Ausdehnung fort — bis nach Char⸗ 
von der S en An der Nordſeite der Linden] Kette und der Stern des ſchwarzen Adler = Ordens, wo aus ſich die Leichenparade entfaltete: eine Abtheilung] lottenburg, deſſen Häuſer ebenfalls Trauerſchmuck an⸗ 
Rang San oßbrücke bis Anfang des Zeughauſes ferner die Inſignien des Luiſenordens, des Verdienſt⸗ Garde⸗Dragoner, je eine Eskadron der Garde⸗Küraſſiere gelegt hatten. Weithin ſchallten die Trauermärſche 
des Zeugba 82 900 und Schützenbund, von Anfang kreuzes, ſowie der ausländiſchen Orden. Hinter den und ein Bataillon des 4. Garde⸗Grenadler⸗Regiments, durch den blätterloſen Thiergarten und zwangen die 
naſien Neal bis Ende der neuen Wache die Gym⸗ Tabourets ſtanden die Generaladjutanten Fürſt die Dragoner und Küraſſiere mit den Trompetern, Menſchenmenge zu andächtigem Schweigen. Ueberall, 
königliches 1 höheren Bürgerſchulen und Radziwill, Freiherr von Los, von Albedyll und Graf | die Grenadiere mit der Regimentsmuſik. Standarten og der Leichenwagen porbelkam, entblößen ſich die 
beriität bis eminar für Stadtſchulen; von der Uni⸗ von Lehndorff. Am Fuße des Sarges waren den und Fahnen wurden von den Truppen mitgeführt. Häupter und Kirchenſtille verbreitete ſich durch die 
Denkmal rice Univerſitätsſtraße im Bogen um das | Deputationen der oben genannten beiden Regimenter, | Der langſame Vormarſch diefer Truppen, die weithin] Reihen. Am Kreuzungspunkte der Sieges Allee auf 
Univerſität und di des Großen gruppirt folgten die] deren Chef die Kaiſerin geweſen, ihre Standplätze an⸗ vernehmbaren Klagetöne der Trompeten, welche von | der Charlottenburger Chauſſee wurde kurze Raſt 
bis zur Schador 55 Hochſchulen; von der Univerſitäts⸗ gewieſen. Mächtige Kandelaber warfen ein magiſches dem dumpfen Wirbel der Trommeln abgelöſt wurden, gemacht; der Baldachin wurde vom Leichen = Wagen 
der Linden 5 raße die Innungen. An der Südseite] Licht auf die Marmorwände des herrlichen Raumes | übten eine Alles bezwingende Trauerwirkung aus und gehoben, das Trauergefolge ſchied und der Kaiſer 
lagſtraße bpoſtir 0 der Schloßbrücke bis zur Nieder | und die vier koftbaren Alabaſterſäulen des Altars. verbreiteten eine andachtsvolle Stimmung über die bejtieg den Wagen zur Weiterfahrt nach 
lehrer „ Büdl rten ſich die Handwerkerſchule, Turn⸗ In weitem Halbkreiſe vor dem letzteren waren Seſſel zahlloſen Menſchenmaſſen, welche die in ſeierlichſtem Charlottenburg. Auch auf Charlottenburger Gebiet 
die königli che Eßfanſaal freiwillige Sanitätskolonne, | aufgejtellt, auf welchen die Allerhöchſten und höchſten Ernſt daliegende Trauerſtraße anfüllten. Die Leichen⸗ war die ziemlich. ſtark aufgeweichte Chauſſee mit gel⸗ 
der Kreu brüde bahn = Hauptwerkſtadt, der Verein] Leidtragenden Platz nahmen, hinter ihnen die Abge⸗ parade nahm ihren Weg durch den Mittelweg der bem Kies beſtreut. Am Steuerhauſe, von deſſen Dache 
Niederla N nder und deutſche Gärtner; von der ſandten der fremden Fürſten und dann die höchſten Straße unter den Linden. In kurzem Abſtande folgte | dier ſchwarze Fahnen herabwehten, waren zwei mäch⸗ 
gtraße bis Oberwallſtraße der Verein ehe⸗ Würdenträger ꝛe. Außer dem Kaiſerpaare, der Kaiſe⸗ eine Eskorte von einem Offizier und 40 Mann ige Opferaltäre errichtet, welche ſchwarz alte waren 
5 Potsdamer Waiſenhauſes; von rin Friedrich, der Prinzeſſin Friedrich Karl, der Prinz | des Regiments Gardes du Corps, dann begann der und auf ſchwarzem Sammetgrunde eine Reihe ſilberner 
is zum königlichen Palais: Hochs zeſſinnen Viktoria und Margarethe, dem Prinzen und eigentliche Trauerzug, welchen die Berliner Geiſtlich⸗ Kronen zeigten. Hier hatten ſich die Vertreter der 
iſche Vereine; vom Palais bis der — Friedrich Leopold, dem erbprinzlich] keit mit Feldprobſt Aßmann in der Mitte eröffnete. ſtädtiſchen Behörden aufgeſtellt. Der Leichenconduet 
ſchaften. B 1 19 exkl. die verſchiedenen Gewerk- meiningenſchen Paare, waren anweſend der König von Hinter ihr ſchritten die Dienerſchaft, die Hausoffizianten, | war an der Siegesallee weſentlich zuſammengeſchrumpft. 
„Von hier ab bildeten nun bis zum Bran⸗Sachſen, der Großherzog von Baden nebſt Gemahlin, die Beamten des Hofmarſchallamtes, Beamte der] Von dort an ritt eine Eskadron Küraſſiere vor dem 


ordnungsloſe Reihe von Höchſtgebietenden und 
Höchſtgeſtellten dieſer Erde, wie ſie in ſo großer An⸗ 
zahl ſich nur ſelten zuſammenfinden. Nach den Aller⸗ 
höchſten und höchſten Herrſchaften folgten in ſchier 
unendlicher Kette all' die vielen Würdenträger und 
hohen Staatsbeamten, welche theilweiſe mit der ent⸗ 
ſchlafenen Kaiſerin ein gewaltiges Stück Weltgeſchichte 
durchſchritten oder ſelbft gemacht haben. 

Der Gruppe der Generalfeldmarſchälle ging der 
greiſe Moltke leichten Schrittes voran. Die hohe 
Geſtalt iſt unmerkbar gebeugt; ſonſt verräth Nichts 
das hohe Alter an dem Feldherrn, der Deutſchlands 
Herrlichkeit hatte aufſtrahlen ſehen und der den größten 
Antheil der Arbeit geleiſtet hat. ; 

Es wäre vergebliche Mühe, aus dieſem glänzenden 
Gefolge einige Namen heraus zu greifen. Da waren 
die aktiven und inaktiven Generäle, die Miniſter, die 
Vertreter des Bundesrathes, die Deputirten der Reichs⸗ 
behörden, der Präſident des Evangeliſchen Kirchenraths 


hafte Bewegung. Vom k. Marſtallgebäude her nahte 
der königliche Leichenwagen, welcher der Entſchlafenen 
zur letzten Fahrt dienen ſollte. Der Wagen war ganz 
mit ſchwarzen Decken verhüllt, an deren Seiten der 
preußiſche Adler eingeſtickt war. Auch die acht Pferde, 


Körperſchaften, die Vertreter der Univerſitäten in ihren 
eigenartigen Talaren, Deputationen der ſtädtiſchen 


denburger T 0 f i i i i 

Siege hor und über daſſelbe hinaus bis zur] Prinz Albrecht, der Kronprinz von Schweden, Prin⸗ trekti f 8 ien⸗ Leichenwagen, in drei Galawagen folgten die oberſten 
e ß , | Rllnkc naar ehe Sch a 
S ; el { U 2 - le f g N, 188 a > en 7 0 
Spalier. An 1 en Seiten des Fahrdammes | der Großherzog und Erbgroßherzog von Sachſen⸗Wei Schauſpiele, die Leibpagen und Leibärzte der Ver⸗ ſich gleichfalls das Publikum aufgeſtellt, die Gewerk⸗ 


täri f gesallee ſchloß ſich das mili⸗] mar nebſt Gemahlin, Großherzog und Erbgroßherzog bli 1 ö ERBEN gleichfalls blikum a e G 
her In ie. Berliner Garniſon und der hier- von Mecklenburg⸗Strelitz, der Fürſt pon 7 bf auer ede A aa die ſchaften, die Kriegervereine, die e die Schulen 
ufftellun in Leibregimenter an. Commandeur der] zollern und andere Fürſtlichkeiten. Sie alle umring⸗ Kaiſerin Auguſta Chef geweſen. Dann wurden die bildeten Spalier unr auf beiden Seiten des Se 
Ber Nordſeit de Generallieutenant von Sobbe. An uten die Stätte, wo die ſterbliche Hülle der entſchlafe⸗ Generaladjutanten Graf v. Lehndorff, v. Albedyll, weges waren die n von pa 
/ Wäe |G eh une pack ic Denen 
di 5 et, hatte Aufſtellung genommen lagerte auf der Verſammlung. di i 3⸗Inſignien der Kaiſe⸗ . a 723m x 
“ 3 der 2. Infanterie⸗Diviſion, kommandirt! Der Domchor eröffnete die Feier mit dem Ge⸗ Ai eue en e Herren 1 ſchwarz verhüllten Kandelabern. Die A 11 
age af alen l Basler deehtnent Üben der iR "mein egen, wen P Solpreger einer die Hofämtern, Vertreter der oberſten Hoſchargen und ſch das duchhans durch dee Sie deſelben s. 65 
S Faiſ ige: ataillon Regiment Königin, n Leben“, worauf Hofprediger Stöcker] die 5 N ächſ Verſtor⸗ 5 : 
Halses alert Franz Garpe- Grenedier Regiment, das den Pſalm 90, 2. 3. 10. 12, Markus 145 6. Sa., dr en e ee e n e ee mochte 2% Uhr geworden ſein, als der Leichenzug vor 
harde⸗Neglunder⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment, das dritte 1. Tim. 5, 5. Epheſ. 2. 8—10 verlas. Dann Eine gewaltige Bewegung ging durch die Menge, dem Portale des Charlottenburger Schloſſes anlangte. 
die n 3 F. das Garde⸗Füſilier⸗Regiment, ſang der Domchor: „Ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie als dann der von den vier Rappenpaaren gezogene Charlottenbur 
ſehl des So genannten Regimenter unter dem Be⸗ ruhen von ihrer Arbeit“ ꝛc. und die Gemeinde Leichenwagen nahte. Die Fahnen ſenkten ſich, die In 9 \ 
Südſeite, be erſt Freiherrn don Wilczeck. Auf der fiel ein: „Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc.“] Häupter entblößten ſich und in ſtiller Wehmuth lenk⸗ Ein außerordentlich reges Leben und Treiben 
fiel e an der Siegesallee, hatten Auf-] Dann hielt Oberhofprediger Dr. Kögel die Gedächtuiß⸗ ten fich die Blicke auf den mit reicher Blumenzier ge⸗ herrſchte ſeit dem frühen Morgen in Charlottenburg, 
v. Fürſtender Men unter dem Oberſt Freiherrn] rede und das Schlußgebet nebſt Vater Unſer. In ſchmückten Sarg, welcher unter dem Baldachin ſich in deſſen Schloßmauſoleum die verblichene Kaiſerin an 
Harde⸗Dragoner Jes Garde- küraſſierRegt, das erſte | feiner. mächtigen, eindrucksvollen, tief ergreifenden zeigte. Ueber den mit Purpurſammet bezogenen Sarg | der. Seite ihres Gemahls beigeſetzt wurde. Ueberall 
giment und das 2 egiment, das 2. Garde⸗Ulanen⸗Re⸗ Trauerrede gab Oberhofprediger Dr. Kögel eine] mit der Königinnenkrone war der Purpurmantel mit | hingen Trauerfahnen heraus, und geſchmackvolle Trauer⸗ 
Oberſt Freiherr Neubirde⸗Dragoner⸗Regiment; unter meiſterhafte Charakteriſtik der Entſchlafenen und feine Hermelinverbrämung ausgebreitet. dekorationen bedeckten faſt durchgängig die W 
Garde⸗Feldartillerie⸗Reaimt von Eiſenburg: das 1.) Worte übten auf die glänzende Trauerverſammlung Vier Ritter des Schwarzen Adlerordens, der Mi- der Hauptſtraße Charlottenburgs, der Berlinerſtraße. 
tillerie⸗Regiment und 508 das 2 Garde⸗FJeldar⸗ einen gewaltigen Eindruck aus. Nach dem Schluß] niſter a. D. von Puttkamer, die Generaladjntanten] Beſonders reich dekorirt war das Charlottenburger 
em end 18 5 Ss erde Trainbataillon; unter Beet lang die Gemeinde: „Wenn ich einmal fol | Graf Wilhelm von Brandenburg, Graf v. d. Goltz Rathhaus, welches dicht am Wilhelmsplatz gelegen 
Pionier⸗Bataillon das eee das nme 45 dr 535 Jef . Jae ir au 2 und General v. Tresckow, trugen die vier Hufe des 25 deſſen Abe r eee e 
€ j n⸗Regiment, den raun's „Jeſu Tod“: „Wenn herrlich iſt die Lei ölf K al⸗ welchen ſich goldgeſtickte Palmenzweige und ſymbo . 
Schluß bildete bis zum Bahnhof 2 das neue Welt', bis ch iſt Leichentuches, zwölf Kammerherren trugen den chen ſich goldg zweig 


5 5 { dahin über dem Sarge, die Kordons deſſelben trugen] Verzierungen befinden, bedeckt iſt. Zu beiden Seiten 
Ehauſſe 8 1 0 3. F. Auf der Nordſeite der „Einen kleinen die Biee⸗Ober⸗Schloß⸗ Hauptmann Graf von Fuerſten⸗ des Einganges ſind mächtige Maſtbäume angebracht, 
mittelbar an d as erſte Glied der Infanterie un⸗ f Blick in jene ſtein, der Ober - Mundichent Graf von Pückler, welche auf ſchwarz verhüllten Erhöhungen ſtehen. 
en aus geſeh ae Pferdebahnſchtene, von Nor⸗ Freudenſzene der Oberſt⸗ Stallmeiſter von Rauch und der] Auf den Raſen⸗ und Promenadenwegen befinden 
auf dem Reitwe⸗ auf der Südseite berittene Truppen Gib mir Schwachen, Ober Schloß - Hauptmann Graf von Per- ſich vier Obelisken, ſchwarz drapirt, mit golde⸗ 
wege. Der nor 5 92 8 0 zu Fuß auf dem Fuß⸗ Mir den Abſchied leicht zu machen.“ poncher. Langſam zog der Katafalk vorüber; 12 nen Kronen und Sternen beſtickt. In der Mitte der 

Gegen halb ern war frei geblieben. Während Hofprediger Stöcker die Liturgie geleſen[Kammerherren und 12 Hauptleute eslortirten ihn, | Drapitungen iſt der Namenszug der Verblichenen 


in ihren Staatgial begann die Auffahrt der Votſchafter] hatte, fiel es Oberhofprediger Dr. Kögel ob, den hinter ihm her ſchritten noch drei Große von der angebracht; auf dem Obelisken befinden ſich Opfer⸗ 


karoſſen. Man bemerkte unter ihnen S i ; ä i ü irland d beiden Seiten 
en franzöſi 90 egen zu ertheilen, nach welchem der Domchor mit] Krone: Der Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſt von Pleß, der ſchalen mit Guirlanden umwunden, zu be 
tif ds felge dane Herbette, und den „Heilig. belle iſt der 15 die heben Feier | Oberſt⸗Truchſeß di on Radolin und der Oberft- | der Poſtamente find vergoldete Todes⸗Engel in 
pagen brachten die Prinz nl Rarofie, Königliche Eauie ſchloß, die alle Anweſenden tief rührte. Nicht ſelten Kämmerer Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode. Und Menſchengröße gugebracht. Das Garten-Rondel vor 
Schloffe anweſend w rinzen herbei, die noch nicht im wurde die herrſchende Ruhe durch ein Schluchzen immer wieder und wieder hörte man die klagenden] dem Schloß weiſt zahlreiche Gasflambeaus auf, von 
Wagenverkehr hinte hehe Ohne Störung wurde der unterbrochen, das aus tieſſtem Herzen kam und der] Töne der Trauermuſik, dann ging abermals eine leb⸗ der Schloßkapelle herab weht die Kaiſerſtandarte 
der Linden unterhalt Eh a an der Südseite letzten Repräſentantin jener Zeit galt, in der Preußen hafte Bewegung durch die Reihen des Publikums. auf Halbmaſt. Magiſtrat und Stadtverordnete 
ließ auch Kaiſerin Frled i inige Nuten vor elf ver= | jeine Sturm⸗ und Drangperiode durchmachte. In tiefer Ergriffenheit ſchritt Kaiſer Wilhelm in | Charloktenburgs haben ſich gegen 1 Uhr me 5 

riedrich mit den Prinzeſſinnen⸗ Beim Verlaſſen der Kapelle führte der Kaiſer die] Generalsuniſorm hinter dem Sarge der kaiſerlichen an der Weichbildsgrenze versammelt, um den ; 


Dr. Hermes, die Vertreter der parlamentarijchen 
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Leichenzug 
ſelben den 
Seite nicht. Die beiden Stadtverordneten⸗Vorſteher 
und Herr Oberbürgermeiſter Fritſche nahmen in der 
Vorhalle des Chauſſeehauſes Aufſtellung und verblieben 
dort, bis der Zug vorüber war. Punkt 312 Uhr 
marſchirten die Truppen der Spandauer, Potsdamer 
und Lichterfelder Garniſon auf, um ſich am Schloß ſelbſt 
zu concentriren. An der Einbiegung der namenloſen 
Straße zum Schloſſe hat das Königin Eliſabeth⸗ 
Regiment und auf der andern Seite das 4. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß (Spandau) Aufſtellung genommen, 
dann folgen die Gardeſchützen und das 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, deſſen Leibkompagnie mit den 
hiſtoriſchen Grenadiermützen, geführt vom Prinzen 
Leopold, Aufſtellung an dem Mauſoleum genommen 
hat, während die Wachen im Schloßpark von einem 
kombinirten Bataillon des Kaiſerin Auguſta ⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments gegeben wurden. 

Gegen 22 Uhr paſſixten die kaiſerlichen Equipagen, 
in welchen ſich die Kaiſerin Auguſta und die Kaiſerin 
Friedrich, ſowie die Prinzeſſinnen des kaiſerlichen 
Hauſes befanden, Charlottenburg, um in dem Veftibul 
des Schloſſes auf das Eintreffen des Trauerzuges zu 
warten. Gegen 22 Uhr trafen der Kaiſer, der König 
von Sachſen, der Großherzog von Baden, ſowie die 
Prinzen des königlichen Hauses im Charlottenburger 
Schloſſe ein. 

Punkt 2 Uhr iſt der Leichenzug an der Charlotten⸗ 
burger Grenze angelangt. Beim Paſſiren der Grenze 
begannen die Glocken der Kirchen zu läuten und in 
mäßigem Tempo betrat der Trauerzug die menſchen⸗ 
gefüllte Berliner Straße. Der Kaiſer folgte, dem 
al entgegen, zu Roß dem Sarge feiner 

roßmutter. Der Kaiſer ritt einen ſchwarzen Hengſt. 
Am Lonifenplag machte der Leichenzug auf einige 
Augenblicke Halt. Der Kaiſer ſtieg ab und nun ſetzte ſich 
der Zug nach dem Mauſoleum des Schloſſes Charlotten⸗ 
burg in Bewegung, wobei der öſtliche Thorweg an 
der Zugbrücke benutzt wurde. Sodann verfolgte der 
Leichenzug die hintere Front des Charlottenburger 
Schloßparks und bog dann in den Tannenweg, 
welcher zum Mauſoleum führt, ein. Hier er⸗ 
warteten die weiblichen Mitglieder des Kaiſer⸗ 
hauſes, an ihrer Spitze die Kaiſerin Auguſta 


hielt. Während der Sarg durch Kammerherren her⸗ 
abgehoben wurde, präſentirte die Leibkompagnie des 
1. Garde-Regiments zu Fuß auf das Kommando des 
Prinzen Leopold. Sodann begaben ſich die Herr⸗ 
ſchaften, dem Sarge folgend, in das Mauſoleum, wo 
noch eine kurze Trauerfeier, die Einſegnung der Leiche 
und ein kurzes Gebet durch Herrn Oberhofprediger 
Kögel ſtattfand. 

Der Eintritt in das Mauſoleum war nur Wenigen 
geſtattet, der Zugang durch Soldaten und Schutzleute 
abgeſperrt. Die Leibkompagnie des erſten Garderegi⸗ 
ments zu Fuß hatte hier Aufſtellung genommen und 
präſentirte das Gewehr, als ſich der Leichenwagen dem 
Mauſoleum näherte. Die Thüren der weihevollen Grab⸗ 
ſtätte waren weit geöffnet; das bläuliche Licht fiel 
nicht nur auf die berühmten Marmor ⸗ Sarkophage, 
ſondern auch auf zahlreiche Kränze, florumwundene 
Kandelaber und einen ſchwarz verhängten Katafalk. Vor 
demſelben hatten ſich Oberhofprediger Kögel und die 
Geiſtlichen der Charlottenburger Schloßkirche aufgeſtellt. 
In tiefer Bewegung erwartete Kaiſer Wilhelm in⸗ 
mitten der übrigen Leidtragenden in der Vorhalle 
den Trauerzug. Als der Sarg auf den Katafalk ge⸗ 
ſtellt war, nahmen der Kaiſer und die übrigen aller⸗ 
höchſten und höchſten Herrſchaften zu beiden Seiten des⸗ 
ſelben Aufſtellung und durch die heilige Stätte zog leiſes 
Schluchzen, als Oberhoſprediger Dr. Kögel nach einem 
Bibelſpruche ein kurzes Schlußgebet ſprach. Nach dem 
Vaterunſer folgte der Segensſpruch, dann knieten alle 
Anweſenden am Sarge der verklärten Fürſtin nieder 
und ihr ſtilles Gebet beendete die ernſte Feier. Noch 
einen letzten Blick auf den Sarg der Heimgegangenen 
warfen die Herren und Damen des Gefolges, dann 
ſchloſſen ſich die Thüren. 

* 


* 
* 

So war denn der Kaiſerin Auguſta letzter Gang 
beendet. Unter Klängen von Muſik, vom höchſten 
Glanze des Thrones umgeben, von Tauſenden theil⸗ 
nahmsvollen Menſchen auf dem letzten Wege begrüßt 
und beklagt, ift ihre irdiſche Hülle neben der des 
roßen, unvergeßlichen Wilhelm gebettet worden. 
Liebe und treue Erinnerung halten Wache an dem 
ſtillen Grabe. Einſt ſang der noch lebenden und 
wirkenden Fürſtin ein Dichter zu: 


Die Saat, die Du geſä't, heißt Menſchenliebe, 
Die auf dem Felde edler Thaten reift, 

Und unberührt vom wilden Weltgetriebe, 
Mit milder Hand ins tiefſte Elend greift. 


Und fallen einſt die Schleier vor Dir nieder, 
Kannſt Du den Weg der Auserwählten gehn, — 
Dann wirſt Du dort verklärt die Deinen wieder 
Und Deiner Saaten gold'ne Früchte ſeh'n. 

* ** 


* 

— In wahrhaft rührender Weiſe ſuchte Armee 
und Marine ihrer innigen Theilnahme an dem Hin⸗ 
ſcheiden der Gattin des deutſchen Heldenkaiſers Aus⸗ 
druck zu geben. Für Se. Majeſtät Schiff „Irene“ 
überbrachte Herr v. Seeden im Auftrage des Prinzen 
Heinrich einen koſtbaren Kranz, dem ein Ehrenplatz 
unter den Blumenſpenden des Katafalkes eingeräumt 
wurde. 

— Von einer angeblichen Convertirung der 
verewigten Kaiſerin Auguſta iſt in den letzten Jahren 
wiederholt die Rede geweſen. Wie es jetzt heißt, 
waren alle dieſe Meldungen gegenſtandslos. 


iſt nicht erfolgt. Im Uebrigen wird aber anerkannt, 
daß die Heimgegangene manchen Einrichtungen der 
katholiſchen Kirche ſympathiſch gegenüberſtand. 

Die Berliner jüdiſche Gemeinde hielt am 


Freitag Abend in ihren drei Gotteshäuſern Oranien⸗ 


burger⸗ ſowie Kaiſerſtraße und Heidereutergaſſe einen 
Trauergottesdienſt ab, welcher die Bethäuſer bis 
auf den letzten Platz von Andächtigen gefüllt hatte. 
Von den Deutſchen des Auslandes iſt 
nunmehr auch die erſte Blumenſpende eingetroffen. 
Es ſind die Reichsangehörigen in Moskau, welche 
durch Ueberſendung eines Rieſenkranzes aus Veilchen 
und Palmen ihrer Verehrung für die Heimgegangene 
Ausdruck gegeben. f 

— Die Newyork Independent⸗Schützen, 


welche im Jahre 1886 die Ehre hatten, von der Kai⸗ 


ſerin Auguſta in Koblenz perſönlich empfangen zu 
werden, haben Freitag einen prachtvollen Kranz mit 


der Inſchrift: „Die Newyorker Independent⸗Schützen 


in dankbarer Erinnerung und Verehrung“ am Sarge 
Ihrer Majeſtät niederlegen laſſen. 
* * 


— Das Ableben der Kaiſerin Auguſta ſoll nach 
einem Erlaß des Evangeliſchen Oberkirchenraths am 


u empfangen. Doch begleiteten die⸗ 
rauerzug nach Wunſch maßgebender 


— yyyyyYRSSEEEBEERBEEBEEEEEEN, 


Viktoria und die Kaiſerin Friedrich, den Kondukt, 
welcher wenige Schritte vor der Begräbnißſtätte an⸗ 


Ein 
Uebertritt der Kaiſerin Auguſta zum Katholicismus 


heutigen Sonntage durch die nachfolgende von den Gedankenblitze, um die fie jeder geſchulte Diplomat be⸗ Walderſee und den Grafen Moltke. Geſtern Abend 
Kanzeln zu verleſende Bekanntmachung zur Kenntniß | neidet haben würde.“ — Auch andere franzöſiſche Or⸗ 


der Gemeinden gebracht werden: 

„Schon wieder iſt nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß tiefe Trauer über unſer königliches Haus 
und unſer geſammtes Volk hereingebrochen. Wenige 
Tage nach Beginn des neuen Jahres iſt Ihre Ma⸗ 
jeſtät die verwittwete deutſche Kaiſerin und Königin 
von Preußen Marie Louiſe Auguſta Katharine, die 
Gemahlin des unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm I., die 
hochverehrte Großmutter unſeres jetzigen geliebten 
Kaiſers und Königs, aus dieſer Zeitlichkeit ab⸗ 
berufen worden. Umgeben von unſerm erhabenen 
Herrſcherpaar, von ihrer durchlauchtigſten Tochter 
und deren hohem Gemahl, ſowie von den 
hier anweſenden Mitgliedern des königlichen Hauſes 
iſt Ihre Majeſtät nach kurzer Krankheit am 
7. d. M., Nachmittags 43 Uhr, im neunundſieben⸗ 
igſten Lebensjahre ſanſt entſchlafen. Wir haben 
115 lange um das theure Leben der Entſchlafenen 
gebangt; ihre körperliche Gebrechlichkeit hatte unter 
den ſchweren Geſchicken, die Allerhöchſt⸗Dieſelbe be⸗ 
troffen hatten, und unter dem Einfluß des ſteigenden 
Alters zugenommen und nur die Geiſteskraft war 
rege und lebendig geblieben, auch den Leib beherrſchend. 
Viel Schmerzen hat die Heimgegangene namentlich in 
den letzten Zeiten zu ertragen gehabt; ſie hat es ge⸗ 
than mit der Ergebung und Geduld einer gläubigen 
Seele, mit dem Heldenmuth einer Willenskraft, welche 
Bewunderung abnöthigte. Zuletzt hatte ſie noch den 
Heimgang ihres höchſtſeligen Gemahls und 
des einzigen geliebten Sohnes zu beweinen; 
aber ihr Auge blickte zu Gott, ſie lebte in 
friedlicher Stille dem Andenken ihrer Lieben 
und widmete ſich unentwegt ihren eigenen zahlreichen 
Liebeswerken. Die Barmherzigkeit auf dem Thron — 
das iſt ihr Bild, wie es im Gedächtniß der dankbaren 
Nachwelt fortleben wird! In ſeltener Weiſe war es 
ihr gegeben, die Hoheit der Fürſtin mit dem Edelſinn 
der Frau zu verbinden. Eine ganze Reihe von Er⸗ 
ziehungs⸗, Bildungs⸗ und Krankenanſtalten trägt nicht 
bloß ihren Namen, ſondern iſt auch durch ihr umſich⸗ 
tiges und thatkräftiges Wirken entſtanden oder ge⸗ 
fördert worden. Der Pflege der Kranken im Kriege, 
wie im Frieden hat ſie die hingebendſte und an⸗ 
regendſte Fürſorge gewidmet. Den verſchiedenen 
Zweigen der Armenpflege und den derſelben dienenden 
Unternehmungen hat ſie mit Rath und That vielſeitige 
Theilnahme zugewendet; der Rettungsarbeit an den 
Verwahrloſten und Gefallenen hat ſie ſich mit ver⸗ 
ſtändnißvollem Eifer angenommen; und wie viele, 
denen ſie im Stillen aus der Noth geholfen hat, 
ihr über das Grab hinaus danken mögen, weiß Gott 
allein! Ein Zug von der Liebe, die nicht das Eigene 
ſucht und die nimmer aufhört, geht durch ihr Leben. 
Sie forderte Treue in der Pflichterfüllung, aber ſie 
übte dieſelbe auch in unermüdlicher Gewiſſenhaftigkeit. 


Keine Rückſicht auf Andere vergeſſend, blieb ſie ſtreng 


ſich ſelbſt. Auch durch körperliche Leiden ließ ſie ſich 
weder von den Pflichten ihrer erhabenen Stellung, 
noch von der Arbeit im Dienſte der leidenden Menſch⸗ 
heit abhalten. Seid fröhlich in der Hoffnung, gedul⸗ 
dig in Trübſal, haltet an am Gebet: Dieſen Wahl⸗ 
ſpruch hat ſie oft gebraucht, ihm auch nachgelebt. Und 
ſo demüthig ſie auch auf ihre Leiſtungen hinblickte, ſie 
gehört doch zu denen, von denen es heißt: ihre Werke 
folgen ihnen nach! Nun ruht ſie von ihrer Arbeit! 
Im Herrn hat ſie gelebt, im Herrn iſt ſie geſtorben 
und lebt in Ewigkeit trotz des Todes! Bei uns aber 
bleibe ihr Gedächtniß in Segen! Amen. 
* **. 


* 
Feen an die Kaiſerin 
Auguſta. 

— In der Kaiſerin Auguſta⸗Stiftung zu Char⸗ 
lottenburg, einer Erziehungsanſtalt für verwaiſte Offi⸗ 
zierskinder, neben dem Auguſta⸗Hoſpital die Lieblings⸗ 
ſchöpfung der verſtorbenen Kaiſerin, die ſie bei ihrem 
Hierſein wenigſtens jede Woche ein Mal beſuchte, hatte 
die hohe Frau ihr eigenes a Hier wurden ihr 
die neuen Zöglinge der Anſtalt vorgeſtellt, hier nahm 
ſie ſonſtige Vorſtellungen entgegen und hielt die Kon⸗ 
ferenzen ab. Den Seſſel der verſtorbenen Protektorin 


ziert ihr goldenes Wappen. Mit Leder überzogene 


Bänke ziehen ſich an den Wänden entlang, einige 
Lehnſtühle vervollſtändigen das Mobiliar. Ein vier⸗ 
eckiger Tiſch iſt mit zwei Lampen und einigen Büchern 
beſetzt, an der Wand hängen die Bilder Kaiſer Wil⸗ 
helm's und der Kaiſerin Auguſta. Die Kaiſerliche 
Protektorin kannte jedes einzelne Kind ganz genau, 
ſeine Anlagen, Wünſche und Neigungen. Jeder 
Schülerin gab fie bei ihrer Entlaſſung ein herz⸗ 
liches Wort auf den Lebensweg mit. Und ſie 
verfolgte auch ferner ihre Lebensbahn. Sie 
ſtand ihnen in Wahrheit wie eine Mutter 
nahe. Als eine ehemalige Penſionärin als junge 
Frau eines Schiffskapitäns Coblenz paſſirte, um 
dem Gatten auf die Wogen des Meeres hinauszu⸗ 
folgen, empfing die Kaiſerin Beide ungemein herzlich. 
Das Stift wird die Kaiſerliche Mutter beſonders 
ſchmerzlich vermiſſen. \ 
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* 

— Unter dem Titel „Kaiſerin Auguſta und Leſſeps“ 
ſchreibt das Pariſer Blatt „Mot d' Ordre“: Die hin⸗ 
geſchiedene Kaiſerin beſitzt in Frankreich viele Freunde 
und Verehrer, weil fie 1870 —71 unabläſſig bemüht war, 
das Loos der franzöſiſchen Gefangenen zu lindern. 
Sie war es, die wiederholt direct an den Kaiſer 
telegraphirte, um dieſen oder jenen Gefangenen, deſſen 
Familien ſich hilfeſuchend an ſie gewandt hatten, auf 
das Wärmſte ſeiner Gnade zu empfehlen. Mehrere 
franzöſiſche Offiziere, die ſich ſchon in deutſchen Kaſe⸗ 
matten befanden, verdankten dieſer großmüthigen Für⸗ 
ſprache, wenn nicht ihre Freilaſſung, ſo doch eine un⸗ 
el wohlwollendere Behandlung ſeitens der Militär⸗ 
Behörde. Uns ſind ſogar 6 Fälle bekannt, wo franzö⸗ 
ſiſche Bürger als angebliche Spione zur Füſilirung 
verurtheilt waren und wo ein rechtzeitiger telegraphiſcher 
Appell an die hohe Frau genügte, um ihnen beim Kaiſer 
Generalpardon zu erwirken. In Frankreich iſt ihr 
humanes Wirken auch noch anderweitig bekannt ge⸗ 
worden. Als eine der edelſten frauzöſiſchen Wohl⸗ 
thäterinnen 1871 wiederholt nach Berlin reiſte, um 
dort für die gefangenen Landsleute eine mildere Be⸗ 
handlung zu erzielen, da war es immer Kaiſerin 
Auguſta, welche für ſolche Bitten ihr edles Herz nicht 
verſchloß. Ein enthuſiaſtiſcher Bewunderer der Kaiſerin 
Auguſta iſt ſeit ſeiner bekannten Miſſion in Berlin 
der berühmte Leſſeps, welcher, kaum nach Paris 
zurückgekehrt, ein Bild der greiſen Fürſtin in einer 
ſchwungvollen biographiſchen Skizze entwarf: Une 
vraie Impératrices — eine wahre Kaiſerin und dabei 
eine Frau von ſeltenem Seelenadel, von höchſter In⸗ 
telligenz, deren durchdringender Geiſt Alles erfaßte, 
was vielen anderen Fürſtinnen ein Buch mit ſieben 
Siegeln bleibt. Ueber Kunſt und Litteratur hat ſie 
treffende Urtheile; ja über Politik, ein Feld, das ihr 


N 


wenig ſympathiſch iſt, hörte ich aus ihrem Munde 


gane laſſen der Verblichenen in ähnlichem Sinne Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren. E 
* 

— Der von der Kaiſerin Auguſta komponirte 
Armeemarſch hat am Tage von Sedan eine Epiſode 
hervorgerufen, über welche kein Geringerer als der 
Königliche Gemahl ſelbſt der fürſtlichen Tonſetzerin 
wie folgt berichtete: „Unbeſchreiblich war der Jubel, 
unter welchem unſere braven Truppen an dem Land⸗ 
haus, das ich zu meinem Quartier erwählt, vorüber⸗ 
zogen. Ihr Hurrahrufen nahm kein Ende, bis ich 
auf den Balkon heraustrat und mich den Tapferen zeigte. 
So folgte Colonne auf Colonne. Endlich trat eine Pauſe ein 
und ich konnte mich zurückziehen, um den für Dich be⸗ 
ſtimmten Brief zu beginnen. Eben habe ich die Feder 
angeſetzt, als aus der Ferne Muſik ertönt. Ich 
horche auf und da erkenne ich immer deutlicher, daß 
es Dein Marſch iſt, der mich, ein wunderbarer 
Zufall, in dem Augenblick begrüßt, als ich bereit bin, 
Dir die Ereigniſſe des ewig denkwürdigen Tages zu 
ſchildern. Mit welchen Empfindungen ich den Klängen 
Deiner von unſeren ſiegreichen Truppen auf Frank⸗ 
reichs Boden geſpielten Kompoſition gerade in 
dieſem Moment lauſchte, vermag meine Feder Dir 
nicht zu beſchreiben. Es hielt mich nicht mehr im 
Zimmer. Ich mußte hinaus, um dieſe in Berlin je 
oft gehörten und mir ſo wohl bekannten Töne beſſer 
zu vernehmen und dem wackeren Regiment durch mein 
Erſcheinen für die unverhoffte Freude zu danken, die 
es mir bereitet durch den Armeemarſch meiner Auguſta.“ 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Königsberg, 11. Jan. Die hieſige philoſophiſche 
Fakultät hat Emin Paſcha, der hier ein Jahr ſtu⸗ 
dirte, zum Ehrendoktor ernannt. 

Oberglogau, 11. Jan. Dem mit Emin Paſcha 
nahe verwandten Ehepaar Broſchwitz iſt anläßlich der 
goldenen Hochzeit bei der Feier in der Synagoge ein 
kaiſerliches Glückwunſchſchreiben und die Jubiläums⸗ 
Medaille überreicht worden. 

Hamburg, 11. Jan. Der Kaiſer ſandte dem 
Senat auf deſſen Beileids⸗Depeſche ein in tiefbewegten 
Worten ſprechendes Dankes⸗Telegramm. 

Bern, 11. Jan. Se. Majeſtät der Kaiſer Wil⸗ 
helm hat dem Bundespräſidenten Ruchonnet für die 
beim Tode Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta 
Namens des Bundesraths bewieſene Theilnahme tele⸗ 
graphiſch Dank ausgeſprochen. 

Paris, 11. Jan. Das boulangiſtiſche Hauptblatt 
„Preſſe“ geht zum 15. Januar ein. — Zwei neue 
Dragoner⸗Regimenter, Nr. 30 und 31, werden gebil⸗ 
det. — Hier iſt ein neuer Droſchkenkutſcher⸗Streik in 
Sicht. — In Lyon brannte eine Seidenfabrik ab, der 


Ende 


Schaden wird auf 500,000 Franes berechnet. 


London, 11. Jan. Boulanger bezieht 
März eine Wohnung im Regentpark. 

Petersburg, 11. Jan. Eine Nihiliſtin ermordete 
den Polizeichef Donotutiſch. — Anläßlich der Beerdi⸗ 
gung der Kaiſerin Auguſta bleiben die Kaiſerlichen 
Theater heute geſchloſſen. 


Zu den engliſch⸗portugieſiſchen 
Schwierigkeiten 


wird aus London vom 8. Januar geſchrieben: Alle 
politiſchen Fragen find durch den anglo⸗portugieſiſchen 


Zwiſchenfall in den Hintergrund gerückt, und ſelbſt 


der eben begonnene Skandalprozeß der Cleveland⸗ 
Straße vermag das öffentliche Intereſſe nicht von 
dieſem Ereigniſſe abzulenken. Dem deutſchen Beob⸗ 
achter fällt dabei der eigenthümliche Contraſt auf, 
zwiſchen der gemeſſenen Ruhe, deren man ſich in 
Liſſabon befleißigt und der Erregung der aus der 
phlegmatiſchen Beſchaulichkeit aufgeſcheuchten Briten. 
Selbſt die Entſendung eines Geſchwaders nach der 
Delagoa⸗Bucht genügt den Chauviniſten nicht — alle 
Engländer ſind es, wenn es ſich um Kolonialbeſitz 


handelt —. Sie verlangen nichts Geringeres, als 
eine Blockade der portugieſiſchen Häfen. Die „Daily 
News“ ſchreibt u. A.: „Die engliſche Flagge 


ſollte unter dem Schutze britiſcher Truppen bleiben 
und nicht Afrikanern oder Europäern anvertraut 
werden, auf die Gefahr hin, daß dieſe ſie entfalten, 
wo dazu kein Recht vorliege.. Unſere beſten 
Miſſionare beachten ſelten den Grundſatz, daß ihr 
Reich, wie dasjenige ihres Herrn und Meiſters, nicht 
von dieſer Welt iſt. Häufig geſchieht es ſogar, daß 
jene, die dieſe Regel befolgen, von wenig ſkrupulöſen 
Leuten als politiſche Agenten ausgebeutet werden.“ 

Dieſe Bemerkungen werden darin keine Aenderung 
hervorbringen, daß die engliſchen Miſſionare fort⸗ 
fahren, ihrem Lande als politiſche und Handels⸗ 
Agenten zu dienen. Der Miſſionar Johnſtone hat 
thatſächlich als Agent der britiſchen und afrikaniſchen 
Geſellſchaft den anglo-portugieſiſchen Zwiſt heraufbe⸗ 
ſchworen, da man mit Zubverſicht auf eine Verge⸗ 
waltigung der portugieſiſchen Anſprüche rechnen konnte, 
wiewohl berechtigt ſie ſein mochten. Daß die Portu⸗ 
gieſen in der That wohl begründete Anſprüche auf das 
Land am Zambeſi und Shire beſitzen und Serpa 
Pinto durchaus nicht einen Uebergriff auf anerkannt 
britiſches Territorium gemacht hat, weiſt der Portu⸗ 
gieſe Barthelda Reis in dem „Scottiſh Geographical 
Magazine“ nach. Der Reiſende ſchildert, wie der 
portugieſiſche Einfluß im Zambeſigebiet ſtets überwog, 
und wie die Portugieſen ſchon vor der Mitte des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts, dem Shire entlang, nach 
dem Nyaſſa⸗See vordrangen. Trotzdem weiſen die 
Engländer das portugieſiſche Anrecht auf dieſe Ge⸗ 
biete zurück, denn es gilt das Unternehmen des Her⸗ 
zogs von Fiſe, des Schwiegerſohnes des Prinzen von 
Wales, zu fördern, der ſich gerühmt hat, durch die 
Aktion der Britiſch⸗Afrikaniſchen Geſellſchaft Deutſch⸗ 
land und die niederländiſchen Republiken Südafrikas 
wirthſchaftlich lahm zu legen. In ihrem rückſichts⸗ 
loſen „Jingoismus“ ſollten die Engländer bedenken, 
daß bei einem ernſtlichen Conflikt mit Portugal die 
innere Lage, die iriſchen Verhältniſſe, in Betracht ge⸗ 
zogen werden müſſen, und daß ſicherlich Frankreich in 
dem Streite nicht auf Englands Seite ſein wird. 

London, 11. Jan. Der Austauſch der letzten 
zwei Noten verbürgt die friedliche Beilegung der 
engliſch⸗portugieſiſchen Streitfrage. Die letzte Note 
Portugals enthält einen Theilungsvorſchlag bezüglich 
der Intereſſenſphären in Südoſtafrika, welcher der 
engliſchen Regierung annehmbar erſcheint. 


Hof und Geſellſchaft. 
* Berlin, 11. Jan Der Kaiſer empfing heute 


den Geheimen Rath Dr. Hintzpeter, den Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch von Rußland und den Miniſter 


v. Wedell. Am Abende wird bei dem Kaiſerpaare 
eine Familientafel ſtattfinden. Am Freitag 
Nachmittag conferirte der Kaiſer mit Herrn 


v. Bötticher, ſpäter beſuchte der Kaiſer den Grafen 
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begrüßte der Kaiſer den zu den Leichenfeierlichkeiten 
in Berlin eingetroffenen König von Sachſen auf dem 
Anhalter Bahnhof. Abends 11 Uhr begab ſich das 
Kaiſerpaar nach der Schloßkapelle und wohnte daſelbſt 
mit den großherzoglich badiſchen und erbprinzlich 
meiningenſchen Herrſchaften einer kurzen Andacht am 
Sarge der Kaiſerin Auguſta bei. Nach dem Schluß 
des Gottesdienſtes erfolgte alsdann im Beiſein des 
Kaiſerpaares die Schließung des Sarges. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Dresden, 10. Jan. Direktor Karl bringt 
Sonntag im Dresdener „Reſidenztheater“ ein hiſtori⸗ 
ſches Volksſtück „Kaiſer Joſeph und die Schuſters⸗ 
tochter“ von Jantſch (Direktor in Halle) zur Auf⸗ 
führung; der Verfaſſer wird auf das Anſuchen Direktor 
Karls die Rolle des Kaiſers Joſeph ſelbſt ſpielen. 

* In Meiningen iſt am 7. Januar Frau Pro⸗ 
feſſor Franz, die Mutter der Freifrau v. Heldburg 
(Ellen Franz), der Gemahlin des Herzogs, geſtorben. 

* Hamburg, 10. Jan. Ernſt von Wildenbruch's 
„Generalfeldoberſt“ wurde für das Altonaer Stadt⸗ 
Theater verboten. 

* Aus Würzburg bringt der Telegraph die 
Nachricht vom Tode des dortigen Profeſſors der Ohren⸗ 
heilkunde, Anton Friedrich v. Tröltſch. Er war am 
3. April 1819 in Schwabach geboren und wandte ſich 
ſchon während ſeines Studiums der Beſchäftigung mit 
der Ohrenheilkunde zu. Er war einer der Erſten in 
Deutſchland, der dieſen Sonderzweig der praktiſchen 
Medizin ausſchließlich pflegte. Im Verein mit Politzer 
in Wien gelang es ihm, dieſes ſchwierige, weil wenig 
zugängliche Gebiet erfolgreich auszubauen und das 
Gehörorgan der modernen phyſiologiſchen Heilkunde 
zu unterwerfen. Sowohl ſeine theoretiſchrn wie ſeine 
praktiſchen Arbeiten ſichern ihm einen dauernden Ruf 
in der mediziniſchen Wiſſenſchaft. 


Die Influenza. 

* Goslar am Harz, 9. Jan. Die Influenza 
wüthet hier und in der Umgegend — uur auf dem 
Harze nicht — weiter. Im hieſigen Jägerbataillon 
hat die Krankheit ebenfalls feſten Fuß gefaßt. Die 
Kaſernen ſind in Krankenſäle umgewandelt worden. 
Die geſunden Jäger liegen in Bürgerquatieren. / 

* London, 10. Jan. Die Influenza ift hier 
ſichtlicher Abnahme. In den Hoſpitälern ſprachen 
nur ſehr wenige Patienten vor. 

— In der Bücherei des Kollegiums zu Juilly, 
unweit Paris, haben ſich Nachrichten über die In⸗ 
fluenza im Jahre 1782 gefunden. Damals herrſchte 
dieſelbe mitten im Sommer, vom 12 bis 26. Juli 
und wurde mit einem Hydromelgetränk bekämpft. Die 
Kranken genaſen in fünf oder ſechs Tagen. Von den 
Menden des Kollegiums wurden Choron, ſpäter als 
Muſiker berühmt, ebenſo die nachherigen Mitglieder 
der Akademie Arnault und Eyriès davon heimgeſucht. 

* Rom, 11. Jan. Der Papſt beabſichtigt wegen 
der Influenza die für Februar anberaumten Wall⸗ 
fahrten aus Deutſchland nach Italien zu vertagen. 

Zara, 11. Januar Die Influenza iſt hier, in 
Spalato und Raguſa ſehr im Zunehmen, die Schulen 


ſind geſchloſſen 

Vermiſchtes. 

* Berlin, 10. Jan, Ueber einen entſetzlichen 
Doppelmord und Selbſtmord, den ein erſt im 
vorigen Jahre von hier ausgewanderter Berliner in 
Joinville, Braſilien, verübt hat, liegt ein Bericht vor, 
aus dem wir den knappen Thatbeſtand, wie folgt, 
herausheben: Am Freitag, den 29. November, hat 
ſich — ſo lautet die Meldung aus Joinville — in 
hieſiger Kolonie in den Abendſtunden ein Drama ab⸗ 
geſpielt, deſſen Einzelheiten in ewiges Dunkel gehüllt 
ſein werden, deſſen Endreſultat jedoch ein grauenhaftes 
Entſetzen unter den Bewohnern hervorgerufen hat. Der 
in der Adolfſtraße auf dem früher Kayſerlingſchen Grund⸗ 
ſtückwohnhafte Schneider und Mützenmacher Otto Frädrich 
aus Berlin, mit dem Dampfer „Rio“ am 18. Ok⸗ 
tober 1888 hier aus Koloniſt eingewandert, hat am 
enannten Tage zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends ſammt 
1 555 beiden Töchtern Anna und Elſe, die erſtere 
zehn, die andere elf Jahre alt, den Tod auf ſchreck⸗ 
liche Weiſe gefunden, indem Frädrich zuerſt ſeine 
beiden Kinder und dann ſich ſelbſt ermordete, nachdem 
er vorher noch die von ihm bewohnte Hütte in Brand 
geſteckt hatte.“ — Der Inſtinkt des Mutterherzens. 
Ein Mädchen von ſieben Jahren war an 
Krämpfen geſtorben; die Aerzte hatten den 
Tod des Kindes konſtatirt. Aber die jammernde 
und klagende Mutter weigerte ſich ſtand⸗ 
haft, in die Beerdigung des Kindes zu willigen. Sie 
behauptete, das Kind ſei nur ſcheintodt, es liege im 
Starrkrampf und werde beſtimmt wieder zum Leben 
erwachen. Vergebens war alles Zureden der Ver⸗ 
wandten und der Aerzte, und ſo benutzte man einen 
Moment, wo die erſchöpfte Mutter ſich zurückgezogen 
hatte, um ein wenig zu ruhen, und ſchaffte die 
Leiche des Kindes heimlich nach dem Friedhof 
hinaus. Während man dabei war, den Sarg 
in die Erde zu verſenken, kam die Mutter 
wie raſend herbeigeſtürzt und ſchrie 
lich: „Gebt mir mein Kind, gebt 
Dolores wieder.“ 


mir meine 


Sarg wieder in ihre Wohnung zurückzubringen. Dort 
wurde der Sarg geöffnet, und weinend warf ſich die 


Mutter über den Körper des Kindes. Und in der 


That, nach wenigen Stunden begann das Kind wirk⸗ 


lich wieder leiſe Lebenszeichen zu geben und erwachte 


bald darauf in völligem Bewußtſein. Jubelnd ſchloß 


die Mutter ihren wiedergewonnenen Liebling in die 
Arme, dem ſie ſo zwei Mal das Leben gegeben hatte. 
Den „Neueſten Nach⸗ 


München, 10. Jan. ö 5 
richten“ zufolge hat der Prinz⸗Regent für die Brücke 


über die Iſar am Ende der neuprojektirten Pracht? 
ſtraße, welche ſeinen Namen führen wird, aus eigenen 


Mitteln 300,000 Mark geſpendet. 
Einen 


merkwürdige Fundobject zugeſendet worden war, er⸗ 


kannte dieſes bei näherer Unterſuchung als Distomum 


ovulatum (Plattwurm) und gab fein Gutachten dahin 
ab, daß dieſer Paraſit in der Regel im Darme d 


Huhnes lebt, zuweilen aber auch mit dem Eiweiß zu⸗ 
ſammen in die Eiſchale eingeſchloſſen wird. Daſſelbe 


Schickſal haben gelegentlich andere Darmwürmer des 
Huhnes, wie Ascaris, Taenia, ja ſogar Objekte, 
von außen in das Huhn gelangen. So fand Pro 


Leuckart Pferdehaare und gebrannte Kaffeebohnen 
Innern eines Hühnereies. Für die Menſchen Jin 
das ſei hinzugefügt, derartige im Ei vorkommen 2 


merkwürdige Würmer ungefährlich, wenngleich fie der 
Appetitlichkeit allerdings auch nicht gerade erhöhen. 


unaufhör⸗ l 


Die Frau geberdete ſich ſo ver⸗ 
zweifelt, daß nichts anderes übrig blieb, als den 


Plattwurm in einem Hühnerei fand 
jüngſt der bekannte Zahnarzt, Hofarzty Dr. Suerſen, 
als er ein gekochtes Hühnerei verzehrte. Der große ; 
Leipziger Zoologe, Profeſſor Leuckart, welchem dieſes 


die 


Beilage zur „Altpreußischen Zeilungn g 


Elbing, den 12. Januar 1890. 


Nr. 10. 


Oeſterrei e Wien, 
bande erreich⸗ungarn. Wien, 10. Jan. In der 
von 3 bi 2 Sigung der Ausgleichskonferenz, welche 
Juſti is 44 Uhr währte, wurde die Berathung der 
Su prupeltgenpeiten fortgeſegt. 
fin gen 
ben ben e hat die öſterreichiſche Landerbank 
dad der bulgariſchen Anleihe in das Coursblatt 
en geſucht und den 21. Januar als den Erſcheinungs⸗ 


3 * Obligationen bezeichnet. Von deutſchen Plätzen 


En ſei, und glaube, die Antwort biete eine Grund⸗ 
5 Ur die Verhandlungen feu freundlichen Löſung 
ds Srnetfenge. — Einer Meldung des „Standard“ 
gewillilſabon von geſtern zufolge hätte Portugal ein⸗ 
Alti igt. Englands Forderungen gemäß jede weitere 
Aub am Schirefluſſe und im Nyaſſalande einzuſtellen 
Gebi le bewaffneten Streitkräfte aus dem ſtrittigen 

\ete zurückzuziehen. 
10 Buggzen⸗ „Madrid, 10. Jan. Nach den weite⸗ 
(ao ulletins über den Geſundheitszuſtand des Königs 
f de die mit der Kräfteabnahme auftretenden Er⸗ 
in Milet befürchten, daß das Centralnervenſyſtem 
walt geidenſchaft gezogen werde. — Unter den ob⸗ 
Gef chäfte ja nden beſchloß das Miniſterium, die 
Ane 5 weiter zu führen, als wenn es fein Eut⸗ 
un 9 ſch u nicht eingereicht hätte. — Der König 
Zustand um 11 Uhr Vormittags noch iu demſelben 
rue Morgens, jedoch iſt nach Ausſpruch der 
Kae derſelbe nicht hoffnungslos. Der König hat 

hi es Meldung der Aerzte einige Stunden ruhig 


zugebrach 
Rom, 9. Jan. Wie der „Moniteur“ 


1 Italien. 
führ veröffentlicht Proſeſſor Gefften im nächſten 


Hefte der in Rom erſcheinenden „Revue internationale“ 


ei BEN 5 
alllanz ntereſſanten großen Aufſatz über die Tripel⸗ 


Rom, 10 ; 
die ‚ 10. Jan. Die „Agenzia Stefani“ erklärt 
Yuan des „Memorial Diplomatique“, daß 
Artikels 100 geweigert hätte, von der Notifizirung des 
Kenntniß des Italieniſch⸗Ethiopiſchen Vertrages 
Miniſter 5 nehmen, für unbegründet. Der ruſſiſche 
vom 12. Fes Auswärtigen v. Giers habe mittelſt Note 
Air. den italienischen Botſchaſter in 
uch die 8 der ruſſſch * Kann 
N ini | ig der ruſſiſchen Botſchaft 
wägunge gen formellen, nicht priazipi . 
10 = Ausdruck en cht prinzipiellen, Er 


Belgrad, 10. Jan. Das „Amtsblatt“ 


veröffentlicht den von der Skuptſchina genehmigten 
und von der Regentſchaft ſanctionirten Vertrag mit 
der Betriebscompagnie der ſerbilchen Eiſenbahnen be⸗ 
treffs Uebernahme des Betriebes durch den Staat. 

Braſilien. Rio de Janeiro, 9. Jan. Am 
7. April ſoll die Proklamirung der Republik feierlich 
begangen werden. Vom 20. November bis 14. De⸗ 
zember v. J. wurden 46 Millionen Mark Einlagen 
aus den Sparkaſſen zurückgefordert. Die Thatſache 
erregte Beunruhigung. 

Oſtafrika. Zanzibar, 10. Jan. Bei der An⸗ 
kunft der Streitmacht der britiſchen Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft hat ſich der Sultan von Witu ruhig aus 
dem Belizoni⸗Gehiet zurückgezogen. In dem Diſtrikt, 
welchen die britiſche Oſtafrikaniſche Geſellſchaft inne 
hat, herrſcht jetzt Ruhe. 800 arabiſche Soldaten in 
Mombaſſa und in anderen Garniſonen erboten ſich 
die Autorität der Geſellſchaft zu unterſtützen. Die 
Expedition kehrte geſtern nach Mombaſſa zurück; einige 
Mitglieder derſelben begaben ſich nach Witu, um 
Thompſon den Taun⸗Fluß hinauf zu begleiten, behufs 
Erlangung zuverläſſiger Information über das Schick⸗ 
ſal Dr. Peters. 


Hof und Geſellſchaft. 

Berlin, 10. Jan. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
mit ihren Töchtern am Freitag früh kurz nach 37 
Uhr auf dem Anhalter Bahnhofe in Berlin einge⸗ 
troffen und vom Kaiſer empfangen und herzlich be⸗ 
Nun worden. Mit demſelben Zuge traf auch der 
ronprinz von Schweden zu den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten ein. Die Kaiſerin machte mit ihren Töchtern 
am Freitag Vormittag dem Kaiſerpaar einen Beſuch, 
die Herrſchaften begaben ſich darauf gemeinſam in die 
Schloßkapelle, um dort längere Zeit am Sarge der 
Kaiſerin Auguſta in ſtillem Gebet zu verweilen. — 
Der Kaiſer begab ſich am Donnerſtag Nachmittag zu 
Pferde nach dem Bahnhof Friedrichſtraße, woſelbſt 
das Garde = Infanterieregiment Königin Auguſta 
eintraf, nach deſſen Ankunft der Kaiſer ſich an deſſen 
Spitze ſetzte, um daſſelbe perſönlich bis zum könig⸗ 
lichen Schloſſe zu führen. Dort angelangt, formirte 
ſich das Regiment auf dem Schloßhofe und hielt der 
Kaiſer an daſſelbe eine längere Anſprache. Nach 
anderweitigen Mittheilungen hat der Kaiſer bei ſeiner 
Anſprache dem Regiment den Namen Kaiſerin Auguſta 
verliehen, ſodaß das Regiment hinfort heißt: „4. 

Garde⸗Grenadier⸗Regiment Kaiſerin Auguſta. “ 
— Prinz Georg von Preußen, welcher bereits 
von ſeiner Reiſe unwohl zurückgekehrt und deſſen Zu⸗ 
ſtand bis zu Fiebererſcheinungen ſich geſteigert hatte, 
wird vorausſſchtlich noch einige Tage das Zimmer 
(hüten müſſen. 
— Die Nachricht, daß die Königin von Eng⸗ 


Abgaben. 


Nr. 10. 


land in dieſem Frühjahr einen Aufenthalt in Hom⸗ 
burg nehmen wird, wird von dort beſtätigt. Der 
Botſchafter Malet hat für die Königin eine größere 
Villa für die Dauer des ganzen Sommers gemiethet. 


Der Aufenthalt der Königin iſt jedoch vorläufig nur 


auf 6 Wochen berechnet. Die Königin will Bäder 
nehmen und möchte zugleich in die Nähe ihrer Tochter, 
der Kaiſerin Friedrich, weilen, welche im März in 
Homburg erwartet wird. 


Armee und Flotte. 


— General Prinz Alexander von Preußen be⸗ 
geht ſein 60jähriges Dienſtjubiläum am 21. Juni d. J. 
ee Dienſtjubiläum feiert am 28. Novem⸗ 

er d. 
ſchafter in Petersburg. 

— Ein zweites Kaiſermanöver wird der „Poſt“ 
zufolge in dieſem Herbſt abgehalten werden, und zwar 
don dem 9. Armeecorps in Verbindung mit der Marine. 


Kirche und Schule. 

— Die Keuſchheitskommiſſion von Wüſte⸗ 
giersdorf. Die „Bresl. Morg.⸗Ztg.“ entnimmt dem 
„Wüſteg. Gebirgsboten“ eine Stelle aus einem „Neu⸗ 
jahrsbericht aus der evangeliſchen Kirche“ zu Wüſte⸗ 
giersdorf: Unter Nr. 5 heißt es wörtlich: „Getraut 
wurden 56 Brautpaare, gegen 49 im Vorjahre, dar⸗ 
unter 42 rein evangeliſcher und 14 geniſchtes Kon⸗ 
feſſion; ebenſo 25 ehrliche und 31 gefallene Bräute.“ 
Der „Wüſtegiersdorfer Gebirgsbote“, der dieſe die 
ganze Gegend alarmirende Nachricht bringt, iſt ein 
Kartellblatt und der Paſtor, von dem ſie ausgeht, 
gehört der ſtrengen Orthodoxie an. 

* London, 8. Jan. enn die „Times“ recht 
unterrichtet iſt, ſo bereitet die Regierung für die 
nächſte Zeit eine große Ueberraſchung vor, nämlich 
nichts Geringeres als die Herſtellung des freien Volks⸗ 
ſchul⸗ Unterrichtes in England und Wales. Die 
Koſten dürften zwei Millionen Lite. betragen; allein 
der große Ueberſchuß, über den der Schatzkanzler am 
Schluſſe des laufenden Finanzjahres verfügen wird 
und der auf 43 Millionen Pfd. Sterl. veranſchlagt 
wird, dürfte die erforderlichen Mittel für die Ab⸗ 
ſchaffung des Schulgeldes leicht gewähren. Hatte doch 
Salisbury jüngſt in Nottingham geäußert, der freie 
Schulunterricht wäre lediglich eine Finanzfrage. 
Selbſt radikale Blätter wie „Pall Mall Gaz.“ 
räumen ein, daß die Einführung des freien Schul⸗ 
unterrichts eine Trumpflarte für die Tories ſei; 
nichts mache in England eine Regierung volksthüm⸗ 
licher, als die Ermäßigung oder Abſchaffung läſtiger 


— — 


J. General v. Schweinitz, der deutſche Bot⸗ 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 10. Jan. Herr v. Winter, der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Danzig, hat ſich zum Winter⸗ 
aufenthalt nach Kairo begeben. 

* Dirſchau, 10. Jan. Kaum glaublich, aber 
doch wahr iſt es, ſo ſchreibt die „Dirſch. Ztg.“, daß 
Dirſchau noch immer keine direkte Telegraphenver⸗ 
bindung mit Berlin hat. Telegramme, die von Berlin 
nach Dirſchau gerichtet werden, gehen, bevor ſie hier 
anlangen, über Dirſchau nach Danzig und von dort 
erſt nach hier zurück. Nicht weniger als eine ganze 
Stunde geht hierdurch verloren. (Wir Elbinger 
können daſſelbe Lied ſingen, denn alle Berliner De⸗ 
peſchen gehen ſeit Jahren über Stettin, Stolp und 
Danzig. In Folge deſſen vergeht mindeſtens eine 
Stunde, ehe das Telegramm in Elbing eintrifft. D. R.) 
— In Folge der anhaltenden gelinden Witterung 
ſind die Arbeiten auf dem Brückenbauterrain nicht 
eingeſtellt. a 

)SC Pelplin, 10. Jan. Unſer Ort hat ſich eines 
werthvollen Andenkens von der hochſeligen Kaiſerin 
Auguſta zu erfreuen. Es iſt dies ein prachtvolles 
Bild, welches den Heiland auf dem Kreuze darſtellt 
und über einem Altare der hieſigen St. Joſephs⸗ 
Kirche aufgehängt iſt. — Die Auswanderungsluſt nach 
Amerika 15 hier auch zu Hauſe. So machen ſich auf 
dem Gute Klonopken allein 16 Familien reiſefertig, 
um in Kurzem nach dem Gelobten Lande zu ziehen. 

* Aus dem Kreiſe Schlochau, 9. Januar. 
Gegenwärtig bereiſen 5 Agenten unſeren Kreis, um 
junge Mädchen und Burſchen zur Rüben⸗ und Ernte⸗ 
Arbeit nach Sachſen anzuwerben. Mehr als 200 
junge Kräfte haben ſich bereits verpflichtet, — 4 
März die Reiſe, welche koſtenſrei iſt, nach dem Weſten 
anzutreten. Die Anwerbung Gier uz gewöhnlich unter 
Vertheiluug von Schnaps, Bier und Cigarren. Wer 
die Unterſchrift vollzieht, erhält ſofort eine Mark Be⸗ 
mühungsgeld. Zum Schluß wird ein Tanz, deſſen 
Koſten der Werber trägt, veranſtaltet. Es ift kein 
Wunder, daß es den Agenten gelingt, auf dieſe Weiſe 
die nöthige Zahl der Unterſchriften zu a, (G.) 

* Aus dem Kreiſe Konitz, 8. Jan. Die Wittwe 
G. in L. ließ mit der Maſchine dreſchen, und während 
fie mit ihrer 17jährigen Tochter ſprach, wurde letztere 
von der Welle erfaßt und zu Boden geſchleudert; be⸗ 
vor die Pferde zum Stehen gebracht werden konnten, 
war das junge Leben ſchon dahin. Die Wittwe, 
welche ihre Tochter dem ſchrecklichen Tode entreißen 
wollte, erlitt auch Verletzungen und liegt krank dar⸗ 


nieder. 
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* Graudenz, 9. Jan. Die Gehaltsordnung für 
die Lehrer an den hieſigen Volksſchulen iſt von der 
kgl. Regierung zu Marienwerder beſtätigt worden. 

| 


Fin vH 


A 


ne 


mittagsftunten 


2 25 


rath a. D. Krüger. 


() Wigonin, 9. Jan. In den geſtrigen Nach⸗ 
f wurde eine hieſige Familie von einem 
ſchrecklichen Unglück heimgeſucht. Die einzigen beiden 
Töchter des Einwohners Butzlaff im Alter von 9 und 
12 Jahren begaben ſich mit einem Handſchlitten auf 
den an die hieſige Ortſchaft grenzenden See. Beide 
hen ſetzten ſich auf den Schlitten und ſchoben ſich 
i öcken auf dem glatten Eiſe vorwärts. Der See 
iſt an einer bedeutend tiefen Stelle noch nicht zuge⸗ 
froren, und aus Unvorſichtigkeit geriethen die Kinder 
hier hinein und fanden, ehe rettende Hilfe herzukam, 
den Tod in den kühlen Fluthen. 
e) Saalfeld, 10. Jan. 
mittage ſtarb nach längerem Leiden Amtsgerichts⸗ 
n Seit vielen Jahren war der Ver⸗ 
ſtorbene in unſern Kreiſen der einzige Vertreter des 
entſchiedenen Freiſinns und Fortſchritts. 
dem Verblichenen bei Lebzeiten getroffenen Beſtim⸗ 
mungen gemäß wird die Leiche behufs Verbrennung 


nach Gotha überführt. 


Braunsberg, 10. Januar. 
Sitzung der Stadtverordneten wurde in Betreff der 
Vertiefung der Hafffahrrinne bei Pfahlbude dem Re⸗ 
gierungs⸗Project zugeſtimmt. Der Koſtenanſchlag der 
Regierung lautet auf 23,500 Mark. Davon zahlt der 
Staat 18,500 und die Stadt 5000 Mark. 
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Wagenladungen Fiſche h 
konnten. 
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auf dem Eiſe gemacht. 


ſo 
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e 


eſprochen wird. 


en aus Zimmerbude 


e. * Königsberg, 10. Jan. 


*Seilsberg, 9. Jan. Die älteſte Perſon hiefiger 
tadt, Gensdarmwittwe Florian, 100 Jahre 9 Monate 
alt, wurde am 7. d. Mts. auf dem hieſigen evange⸗ 


liſchen Kirchhofe beerdigt. 
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* Leba, 8 Jan. 


5 5 es dem oo are die 
Fiſcher in dieſen Tagen einen wahren Fiſchzug Petri 
Für 3000 Mk. Bleie wurden 
in einem Zuge mit dem Eisnetze gefangen, welche an 
Händler verkauft wurden und von dieſen meiſt per f 
Bahn nach allen Himmelsrichtungen verſchickt werden. 


— 


% PIE KAHNT IT 


Am heutigen Nach⸗ 


In der geſtrigen 


Auch aus unſerer 
adt iſt namens des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung heute eine Adreſſe 
Kaiſer abgeſandt, in der demſelben die Theilnahme 
der Stadt an dem Heimgange der Kaiſerin Auguſta 
Eine Kranzſpende wird in 
n auf den Sarg niedergelegt werden, und zwar 
durch Vermittelung unſeres Reichstagsabgeordneten 
Herrn Bürgermeiſter Hoffmann. — Zur Zeit ſind die 
bhieſigen Medizinalbehörden mit der Aufnahme einer 
Statiſtik über das Auftreten der Influenza am hieſigen 
Orte und im Kreiſe und über den Verlauf und die 
Verbreitung derſelben beſchäftigt. Dieſelbe muß dem 
königlichen Miniſterium eingereicht werden. — Nach 
Mittheilung der heute früh hier vom Friſchen 
Haff eingetroffenen Fiſcher iſt das Haffeis bereits 
ſchwach, daß vorgeſtern Nachmittag drei Fiſcher⸗ 
ſammt ihren Pferden, 
nuſchaften und Geräthen durchgebrochen find, indeß 
konnte alles gerettet werden. Inzwiſchen iſt jedoch 
das Eis ſo mürbe geworden, daß geſtern die Fiſcherei 
mittelſt des Wintergarns nur in ſehr beſchränkter 
Ausdehnung betrieben und deshalb heute nur vier 
ier zu Markte Be werben 


Elbinger Nachrichten. 
| Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


12. Januar: Kälter, heiter, rauher, lebhafter 


Wind. Im Süden mehr — 5 bedeckt. 

13. Januar: Veränderlich wolkig mit Sonnen⸗ 

ſchein bei wenig veränderter Temperatur, ſpäter 
unehmend wolkig und ſtrichweiſe Niederſchläge, 
ebhafter rauher Wind. 

14. Januar: Meiſt bedeckt und trübe mit 
Niederſchlägen, zum Theil klar, Temperatur 
wenig verändert, lebhafte rauhe Winde, Nebel. 
Im Süden heiter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 11. Januar. 

* (Erxweiterungs⸗Prüfungen. Der Kultus⸗ 
miniſter hat in einem an ſämmtliche königliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prüfungs⸗Commiſſionen gerichteten Erlaß 
über die Erweiterungs⸗Prüfungen in den neueren 
Sprachen beſtimmt, daß die in der Prüfungsordnung 
vom 5. Februar 1887 enthaltene Vorſchrift, wonach 
mit jeder Stufe der Lehrbefähigung im Franzöſiſchen 


und Engliſchen als Hauptfächern Lateiniſch zu ver⸗ 


binden ſei, auch für den Fall der Erweiterungs⸗Prü⸗ 
fung gegenüber ſolchen Kandidaten gilt, welche unter 
der Herrſchaft des früheren Reglements in dieſen 
Fächern bereits eine Lehrbefähigung erworben haben 
und ſpäter nur eine Erhöhung der Lehrſtufe erſtreben. 

* [Aus den Geheimniſſen der Cognac⸗ 
e e theilt das Reichsgeſundheitsamt in 
einen amtlichen Nachrichten zwei Fälle mit, welche 
durch gerichtliche Unterſuchungen feſtgeſtellt ſind. Ein 
Gaſtwirth bereitete ſeinen Cognac aus einem Gemiſch 
fuſelhaltigen Sprits, Rum = Effenz, eue ache 
Gerbſäure und Nußtinktur. Dieſe Fluß igkeit, welche 
einen Werth von 30 bis 40 Pfennig pro Literflaſche 
darſtellte, ſetzte er ſeinen Gäſten vor, die das Getränk 
häufig beanſtandeten und ſchließlich deſſen polizeiliche 
Beſchlagnahme herbeiführten, was die Beſtrafung des 
Gaſtwirths wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz zun Folge hatte. In einem anderen Falle 
bereitete ein Kaufmaun in Lübeck Cognac durch eine 
Miſchung von Sprit, Waſſer, Couleur, unter Zuſatz 
einer ſogenannten Cognac⸗Eſſenz, welche von einer 
Fabrik in Zerbſt für 6 bis 10 Mark pro Kilo verkauft 
wird. Außerdem war dem Gemiſch noch Vanille⸗Tinktur 
und Zucker zugeſetzt, im Weſentlichen aber beſtand 
das Gemiſch zur einen Hälfte aus Sprit, zur andern 
Hälfte aus Waſſer, während die übrigen Beſtandtheile 
nur in ſehr geringen Mengen vorhanden waren. So 
kamen z. B. auf 40 Flaſchen des Gemiſches ein 
Pfund Zucker und für 15 Pfennig Vanille⸗Tinktur, 
außerdem ein kleines Weinglas voll Cognac⸗Eſſenz 
und etwas Couleur. Das Gemiſch wurde als Cognac 
ür 1,20 bis 1,50 Mk. pro Flaſche verkauft. Ein 
bedeutender Theil dieſer Waare wurde in den be⸗ 
kannten fliegenden Auktionen an den Mann gebracht. 
Das Gericht hat auch in dieſem Falle der Herſtellung 
von Cognac einen Verſtoß gegen das Nahrungsmittel⸗ 


geſetz erblickt und den Kaufmann mit einer erheblichen Sedan in Berlin bekannt wurde, eilten die Berliner 


Grlöſteaſe (500 Met.) belegt. Außerdem iſt die Ver⸗ 


öffentlichung des gerichtlichen Strafurtheils durch die⸗ 


jenigen Blätter angeordnet, in denen die Beſtraften 
ihre Fabrikate anzupreiſen pflegten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Das Amtsgericht zu Jauer hatte im November 
beſchloſſen, in Ermangelung eines Kreiswundarztes 
neben dem Kreisphyſikus einen der praktiſchen Aerzte 
in Jauer zu einer Obduktion in einem Nachbarorte 

zuzuziehen, und ließ die Aerzte der Reihe nach auf⸗ 
1 ſich zur Vornahme der Obduktion einzuftellen. 
Alle lehnten ab, und zwar alle bis auf einen aus 
Gründen, die das Amtsgericht anerkannte. Der Arzt, 
deſſen Weigerung als unbegründet erachtet war, wurde 
durch Beſchluß des Gerichts zu einer Geldſtrafe von 
100 Mk. und zur Tragung der Mehrkosten des Ter⸗ 
mins verurtheilt, erhob aber dagegen Berufung und 
iſt dieſer Tage durch Beſchluß der Strafkammer des 
Liegnitzer Landgerichts völlig freigeſprochen. Das 
Landgericht hat ohne Prüfung der Gründe im Prin⸗ 
zip die Frage verneint, ob praktiſche Aerzte überhaupt 
gegen ihren Willen zu gerichtlichen Obduktionen 
erangezogen werden können, und die dem Beſchwerde⸗ 
1 erwachſenen Auslagen der Staatskaſſe auf⸗ 
erlegt. 

— Wegen Soldaten⸗Mißhandlung wurde 
(wie die „Köln. Volksztg.“ mittheilt) ein Sekonde⸗ 
Lieutenant des in Saarlouis garniſonirenden Infan⸗ 
terie-Regiments vom Kriegsgericht zu zwei Monaten 
Feſtung verurtheilt. 

* London, 9. Jan. Herbert Gladſtone hat 
Malleſon, Berichterſtatter der „Morning Poſt“, wegen 
Verleumdung verklagt. Derſelbe beſchuldigte Herbert, 
daß er eine Perſönlichkeit wegen unehrenhafter Ge⸗ 
fälligkeiten zum Baronet habe erheben laſſeu. Herberts 
Vater wird Zeuge ſein. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 9. Jan. Die Geſammtfläche des in 
Berlin vorhandenen Pflaſters betrug im Jahre 1889 
4,701,500 Quadratmeter; nämlich 1,445,000 Quadrat⸗ 
meter Quadratſteinpflaſter, 574,000 Quadratmeter 
Asphalt, 63,300 Quadratmeter Holz. Berlins Pflaſte⸗ 
rung koſtet jährlich durchſchnittlich 2,555,980 M. und 
353,894 M. Unterhaltungskoſten. In manchem deutſchen 
Staate, der früher glaubte, die Weltgeſchichte mitzu⸗ 
machen, erreicht das Budget nicht die Höhe der 
Summe, welche Berlin jährlich für ſein Pflaſter 
braucht. — Feldwebel Schumann, der frühere Exer⸗ 
ciermeiſter der kaiſerlichen Prinzen, deſſen plötzliche 
Suspendirung vom Dienſt Aufſehen erregte, iſt jetzt 
Botenmeiſter des Herrenhauſes. — Die Militär⸗ 
Kantinen liefern ſtattliche Ueberſchüſſe. Die in der 
Artilleriekaſerne am Kupfergraben hat das Jahr 1889 
mit 9000 Mark Ueberſchuß abgeſchloſſen. — In Folge 
der Steigerung der Fleiſchpreiſe hat der Berliner 
Rathskeller die Preiſe aller Portionen ohne Ausnahme 
um 10 Pfennig erhöht. — Eine Anekdote aus dem 


Leben der Kaiſerin Auguſta, die aus dem ruhm⸗ 


reichen Jahre 1870 herrührt, möge hier ihren Platz 
finden. Als die Kunde von dem großen Siege bei 


: 


Der Berliner Humor ging mit der Begeiſterung Hand 


1 


unter die Linden zum königlichen Palais, die Freude 
mit der Königin, die in Berlin weilte, zu theilen. 


in Hand. Wie Katzen kletterte die Berliner Jugend 
am Denkmal Friedrich des Großen empor; Schutzleute 
wollten dem Beginnen wehren, ein Wink aus dem 
zus und die Kletterhelden blieben oben. Die 
önigin freute ſich mit dem frohen Volke und ließ 
auch den lauteſten Aeußerungen der Freude freien 
Lauf. Den erſten kühnen Beſteiger des Denkmals, 
den ſiebzehnjährigen Lehrling Emil Stanitzky, der 
einen Kranz auf den Hut des alten Fritz legte, winkte 
die Königin zu ſich herab. Er folgte dem Ruf eiligſt; 
doch kehrte er auf halbem Wege um und beſann ſich: 
„Nee, ick will ihr wat mitbringen.“ Dabei ließ er 
ſich einen Kranz vom Denkmal herabreichen. So trat 
er ſeinen Weg zur Königin an, welche ihn mit zwei 
Friedrichsd'or und einer Taſſe beſchenkte, auf der das 
Bild des Königs zu ſehen war. Als ihn die Königin 
unter Anderem fragte, ob er nicht befürchtet habe, von 
dem Denkmal herabzuſtürzen, antwortete er keck! 
„Nanu, und wenn der olle Fritze noch dreimal fo 
hoch wäre, ſeinen Kranz hätte er doch gekriegt!“ Als 
ihm die Königin beim Abſchied huldvoll die Hand 
reichen wollte, zögerte er: „Det jeht nich, königliche 
Majeſtät,“ ſagte er verlegen, „der olle Fritz war zu 
ſtaubicht, er hat ſich lange nich jewaſchen!“ und dabei 
zeigte er ſeine beſchmutzten Hände. — Welche Preiſe 
für die Häuſer bezahlt werden eventl. welcher Profi 
durch den Abbruch der Berliner „Schloßfreiheit“ 
den dortigen Hausbeſitzern erwächſt, wird durch 
die Thatſache konſtatirt, daß ein Haus, welches do 
vor 2 Jahren mit 200,000 Mk. bezahlt wurde, jetz 
mit 700,000 Mk. angekauft werden mußte. 
Ungewöhnliches Wetter in New⸗ Yo 
Die „N⸗N. Handelszeitung“ ſchreibt unter dem 28 
Dezember v. J.: Das Wetter war in dieſer Woche 
ein für dieſe Jahreszeit geradezu beiſpielloſes. Erſtens 
herrſchte in der erſten Hälfte der Woche vollſtändiger 
Sommer; am Weihnachtstage brannte die Sonne | 
heiß hernieder, daß man bei offenem Fenſter ſitzen 
ſchwitzte, als wenn es ein Maitag geweſen wäre 
Das war ſo eine Art tropiſche Weihnachten, 
Zweitens leiſtete der Witterungswechſel in del 
letzten Hälfte der Woche alles, was man billiger Weiſe 
verlangen kann. Am Donnerſtag hatten wir in einen 
Zeitraum von zwölf Stunden alle möglichen Jahres? 
zeiten: morgens eine Würme, die den Ueberzieher dt 
einer Laſt machte; gegen Mittag Gewitter mit Bli 
und Donner; darauf nachmittags Nebel und kühle 1 
Temperatur; abends Sturm und gegen Mitternacht 
Froſt. Die Folge davon iſt, daß die halbe Einwohner 
ſchaft unſerer Metropole nieſt, huſtet, fiebert, ſtöhn, 
und ſich mit dem Rheumatismus in allen feinen „an 
genehmen“ Spielarten herumſchlägt. Der Himmeſ 
gebe uns bald anſtändiges Winterwetter! (Uns au 5 
D. R.) Die Durchſchnittstemperatur dieſer Woche 
war 9 Grad Wärme: gegen 13 Grad in der gleiche 
Woche des Vorjahres. N 
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